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4 a liche Blumenläden Oſtendes wetteifern in den 


Ausgabe 


z Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. ge ö 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden ⸗ 


Inſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in der 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


N“: 980. 


Sonnabend den 28. November 1896, 


XIV. Jahrg. 


Das Lehrerbeſoldungsgeſetz. 
Der neue Entwurf über das Dienſtein⸗ 
kommen der Lehrer und Lehrerinnen an 
öffentlichen Volksſchulen hat die Gehältsſätze 
aus der in der vorigen Tagung an dem 
Widerſtande der großen Städte geſcheiterten 
e übernommen. Es ſichert alſo den 
ehrern, ſelbſt in den ärmſten Gegenden 
und an den billigſten Orten, ein Mindeſt⸗ 
gehalt von 900 Mk., den Lehrerinnen ein 
ſolches von 700 Mk., das von 3 zu 3 Jahren 
bei den Lehrern um wenigſtens 80 Mk. bis 
zur Höhe von 1620 Mk., bei den Lehrerinnen 
1240 Mk tens 60 Mk. bis zur Höhe von 
den ſteigen muß. Von dem preußi⸗ 
He cht des Lehrerverein iſt der Vorſchlag 
4 55 worden, den niedrigſten Satz des 
Satz derbolts auf 1200 Mk. und den höchſten 
zuſege * Alterszulagen auf 2400 Mk. feſt⸗ 
würde Die Einführung dieſer Gehälter 
ill. en en DER, von 0 155 20 
N Im Jahre erfordern. Aus dieſem 
Grunde haben die Wünſche der Lehrer nicht 

erfüllt werden können. 

er leuchtet ein, daß, auch wenn ein Theil 
158 Laſt dehalts leiſtungsfähigen Verbänden 
gate gelegt werden könnte, damit die 
Jahren aſſe in einer ſelbſt in den günſtigſten 
den nicht durchführbaren Weiſe belaſtet 
würde würde; in ſchlechten Jahren aber 
Aus 0 die Staatsfinanzen durch dauernde 
Un b. en in ſolcher Höhe bedenklich in 
2 ordnung gebracht werden. Der Forde— 
im 6 der Lehrer gegenüber ſcheinen die 
4 Entwurf vorgeſehenen Sätze gering 
8 . ſie ſind aber für mehr als 11000 
een eine zum Theil recht weſentliche Auf- 
erung. Es darf nicht vergeſſen werden, 
Dur 10 Sätze von 900 und 700 Mk. keine 
ie f chnitts⸗ ſondern Ausnahme ſätze find, 
gehalt fube onder billige Orte das Grund⸗ 
ſetzen 25 die Lehrer⸗ und Lehrerinnen feſt⸗ 
der Staatstourchführung des Geſetzes würde 
jährlich 53 aſſe einen Mehraufwand von 

ia 45 5 a Mark verurſachen. 
l hit großen Städte für den Ausfall 
an Staatszuſchüſſen zu „ 
entſchädigen, ſind in dem Entwurf 2 Mill. 


Der verſchwundene Kreditbrief. 
Von T. v. Rothſchüt 
1 


MNachdruc verboten.) 


Es hatte ſchon drei Tage lang unauf⸗ 
haltſam geregnet — da brach endlich am 
orgen des 15. Auguſt die Sonne ſiegreich 
durch die Wolken und verſprach den dies⸗ 
jährigen Gäſten von Oſtende einen herrlichen 
„Maientag“. Wer dies reichſte und präch⸗ 
tigſte aller Seebäder kennt, weiß auch, daß 
En geſellige, elegante Leben im Auguſt be⸗ 
ders in der „folle semaine“ feinen Höhe⸗ 
Ru „erreicht und daß in dieſer „tollen 
5 7 der tollſte in Bezug auf Vergnügungs⸗ 
tag r 15 Marien⸗ 
, i anzen katholi 
als — Feſt begangen . e 
ar noch ziemlich fremd in der Geſell— 
Kbaft der diesjährigen Saiſon — hatte is“ 
abſichtirur einen kurzen Aufenthalt hier be⸗ 
1 denn meine Pläne gingen weiter 
ten mich nach England und Schott⸗ 
5 aus führen, el der Kredit⸗ 
f angen fein würde, der mir von 
ſollte. Brüſſeler Bankhaus nachgeſandt werden 


{ Snaüichen freute ich mich, heute noch Ge- 
Ditende im „Haben, aus Anlaß des Feſtes 
urfaltu vortheilhafteſten Lichte und bei 
Entfaltung des größten Luxus, der hier an 
der Tagesordnung ift, kennen zu lernen. 
Beneidenswerth an dieſem Tage iſt die 
Dame, die das Glück hat, den Namen der 
Himmelskönigin zu führen! Sie hat Anſpruch 
auf die Glückwünſche aller Freunde und Ver⸗ 
ehrer, auf Blumenſpenden und Huldigungen 
aller Art. Selbſt die flüchtigſten Bekannt⸗ 
ſchaften berechtigen an dieſem Tage zur 
Ueberreichung eines Bouquets, und ſämmt⸗ 


* 
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Mk. ausgeſetzt worden, eine Million mehr 
als der vom Abgeordnetenhauſe in der 
vorigen Tagung ausgeworfene Betrag. 
Wenn man bedenkt, daß die großen Städte 
die Staatszuſchüſſe bisher zu Unrecht erhalten 
haben, eine Verpflichtung zur Entſchädigung 
ſomit gar nicht vorliegt, ſo wird man das 
Entgegenkommen der Staatsregierung als 
vollauf genügend anſehen müſſen. Noch in 
anderer Hinſicht iſt den Wünſchen der großen 
Städte Rechnung getragen, indem dieſen das 
Fernbleiben von den Alterszulagekaſſen der 
Regierungsbezirke geſtattet worden iſt. 

Die großen Städte haben ſomit allen 
Grund, mit den ihnen gemachten Konzeſſionen 
zufrieden zu ſein. Umſo unverſtändlicher iſt 
es, wenn in freiſinnigen Blättern gegen den 
Entwurf agitirt wird. Das „Berliner Tages 
blatt“ nennt ihn „eine den Städten zuge— 
fügte Kränkung erſter Güte“ und meint, daß 
„in ſtädtiſchen Kreiſen die Oppoſition gegen 
das Geſetz durch das von Herrn Miquel 
weiter geopferte „Milliönchen“ durchaus 
nicht geſchwächt worden ſei“. Für den 29. 
November iſt ſogar ein Städtetag einberufen 
worden, um gegen das Geſetz Stellung zu 
nehmen. Es wäre dringend zu wünſchen, 
daß die großen Städte nicht wieder das 
Geſetz gefährden. Sollten ſie abermals den 
Bogen zu ſtraff ſpannen und ſich hinter der 
durch nichts begründeten Ausrede verſchanzen, 
ihnen geſchähe durch das neue Geſetz Unrecht, 
ſo würden ſie die Vorwürfe der getäuſchten 
Lehrer allein zu tragen haben. . 


Piolitiſche Tagesſchau. 


Die in der Thronrede angekündigte Vor⸗ 
lage über die Dienſtalterszulagen der 
Gerichtsbeamten iſt, wie die „Kölniſche 
Zeitung“ mittheilt, fertig. Der § 8 der 
früheren Vorlage über die Aſſeſſoren iſt 
fallen gelaſſen. Das Gehalt der Richter ſoll 
mit 3000 Mark anſtatt mit 2400 Mark an⸗ 
fangen, dagegen das Höchſtgehalt der Richter 
von 6000 Mark nur auf 6300 Mark erhöht 
werden. Wann die Vorlage dem Landtage 
zugehen wird, erſcheint noch ungewiß. 

Bezüglich der Gehaltserhöhung der 
Lehrer an höheren Unterrichtsan-⸗ 


geſchmackvollſten Arrangements, um die Kauf⸗ 
luſtigen anzulocken. 

Für mich war jedoch jede Betheiligung 
durch mein völliges Fremdſein ausgeſchloſſen. 
Einſam ſchlenderte ich am Quai entlang — 
die Glocken läuteten vom frühen Morgen 
an, und die geſchmückte Menge eilte theils 
nach den Kirchen, theils ſammelte ſie ſich am 
Strande. Von allen Seiten ſtrömten Fremde 
herzu mit Dampfern und Eiſenbahnzügen, 
die Schiffe im Hafen hatten geflaggt, und 
der Himmel war wolkenlos. Wolkenlos — 
bis zum Nachmittag, wo die große inter- 
nationale Regatta ſtattfinden ſollte! Je 
näher der Zeitpunkt ihres Anfangs aber her— 
anrückte, um ſo bedenklicher blickten alle 
Augen nach dem blauen Himmelszelt empor, 
an dem ſich immer mehr weiße Streifen zu— 
ſammenzogen, die Sonne ſtach in drückender 
Weiſe, und die am Morgen ſo erfriſchende 
Luft wurde immer ſchwüler. 

Mein Eintrittsbillet in den Zuſchauer⸗ 
raum war gelöſt, mit Regenſchirm und 
Gummimantel bewaffnet nahm ich meinen 
Platz ein und wartete getroſt der Dinge, die 
da kommen ſollten. 

Es kam nicht viel — das heißt nicht viel 
von dem, was die Tauſende von Menſchen 
zu ſehen gehofft hatten; ſtatt deſſen aber 
öffnete der Himmel alle ſeine Schleuſen im 
ſelben Moment, wo die Abfahrt der buntge⸗ 
ſchmückten und bewimpelten Boote fignalifirt 
wurde. Ein Gewitter entlud ſich über unſern 
Häuptern, das eine faſt allgemeine Flucht 
nöthig machte; all die blau und weiß ge⸗ 
kleideten, der Jungfrau Maria geweihten 
Kinder, die ihrer hohen Schutzpatronin zu 
Ehren nur ihre Farben tragen durften bis 
zum ſiebenten Jahre, wurden eiligſt von ihren 
Bonnen und Wärterinnen nach Hauſe ge⸗ 


ſtalten erfährt die „Poſt“, daß das An⸗ 
fangsgehalt derſelben auf 2700 Mark feſt⸗ 
geſetzt werden wird, dafür aber die 8 Zulagen 
nur je 300 Mark, insgeſammt alſo 2400 
Mark betragen werden, ſodaß das Höchſt⸗ 
gehalt, einſchließlich der Funktionszulage ſich 
nur bis zu 6000 Mark ſteigern könnte. 

Betreffs des Antrages Kanitz führt 
die „Deutſche Tageszeitung“ heute aus, daß 
derſelbe nur vorläufig zurückgeſtellt worden 
ſei, da keine Ausſicht vorhanden iſt, ihn jetzt 
durchzubringen. Die Agrarier würden den 
Antrag ſicher wieder einbringen, wenn nicht 
auf anderem Wege ſein Ziel erreicht werde. 

Der „Poſt“ zufolge hat der Kolonialrath 
einen neuen Entwurf betreffend Ueber- 
nahme der Neu-Guinea⸗Kompagnie 
in Reichs verwaltung gutgeheißen. We⸗ 
ſentlich unterſcheiden dürfte ſich der neue 
Vertrag von dem im letzten Sommer im 
Reichstag abgelehnten in drei Punkten. 
1. wird die neue Guinea-Kompagnie nicht 
ohne weiteres auf alles herrenloſe Land 
Anſpruch haben, 2. werden ihr nur Rechte, 
aber nicht ausſchließliche Privilegien betreffs 
Arbeiteranwerbung u. ſ. w. zugeſtanden 
werden, und 3. wird das Reich ſich die Ab- 
löſung der der Kompagnie noch verbleibenden 
Rechte gegen ratenweiſe Zahlung einer Ent⸗ 
ſchädigung vorbehalten. 

Aus Budapeſt, 26. November, wird ge⸗ 
meldet: Der König empfing heute vor⸗ 
mittag im Thronſaale der Ofener Königs⸗ 
burg die Mitglieder des ungarischen Reichs- 
tages und eröffnete mit einer Thronrede den 
Reichstag. In derſelben wird zunächſt her⸗ 
vorgehoben, daß außer der Feſtlegung des 
nächſtjährigen Voranſchlages vor allem das 
Zoll⸗ und Handelsbündniß beider Staaten 
der Monarchie, die Quote und die Bankan⸗ 
gelegenheit, ſowie auch zahlreiche ſonſtige 
wirthſchaftliche Fragen, namentlich der Ver⸗ 
zehrungsſteuer, zu regeln ſein werden. Die 
Thronrede hofft zuverſichtlich, daß bei gegen⸗ 
ſeitiger Berückſichtigung der beſtehenden Ver- 
hältniſſe und der materiellen Kraft beider 
Theile, ſowie im Hinblick anf jene politiſchen 
Intereſſen, welche auf der Machtſtellung der 
Monarchie beruhen, es gelingen werde, alle 


und andere Damen, um ihre eleganten 
Toiletten zu retten, und es blieb nur ein 
kleiner Stamm in Regenmäntel gehüllter 
und „beregenſchirmter“ Zuſchauer zurück. 
Zu dieſen gehörte auch ich. Mein Auge 
folgte mit Intereſſe dem Wettkampfe der 
Boote. Alle Nationalitäten waren vertreten 
und nach einer halben Stunde 
größter Aufregung und Spannung war der 
Sieg entſchieden. Aber das Programm war 
für dieſes Mal nicht beendet durch dies eine 
große Preis-Wettfahren, an dem ſich nur 
eine beſtimmte Art Boote mit gleichmäßiger 
Bemannung betheiligen durfte. 

Große rothe Zettel an den Anſchlag⸗ 
Säulen hatten verkündet, daß heute noch ein 
zweiter Preis ausgeſetzt war von einem 
reichen Engländer, um den ſich jeder be— 
werben durfte, der des Ruderns kundig war. 
Es lagen zu dem Zwecke kleine Fahrzeuge 
am Quai bereit, die nur von einer Perſon 
gelenkt wurden; dort hinein ſprangen jetzt 
zwanglos und ohne weitere Formalitäten 
diejenigen, die es nach dem Preis gelüſtete, 
und unter ſtrömendem Regen begann der 
Kampf von neuem. 

Ich hatte während der letzten Stunde 
außer dem Schauſpiel auf dem Waſſer noch 
ein anderes, mir faſt ebenſo intereſſantes 
Schauſpiel auf dem Lande genoſſen. Mir 
dicht gegenüber, an die Barriere gelehnt, 
hatte die ganze Zeit über ein junger Mann ge- 
ſtanden, deſſenſprechende, leidenschaftlich erreg⸗ 
ten Züge mir das intereſſanteſte Studium boten. 
Mit glühender Aufmerkſamkeit hatte er den 
erſten Kampf verfolgt. Seine Augen leuchteten 
aus dem auffallend blaſſen, ſonderbar erregten 
Geſicht und ſenkten ſich nur zuweilen wie in 
ſtummer Frage auf den rothen Zettel in 
ſeiner Hand — der Aufforderung zur zweiten 


bracht; ihnen folgten bald auch die Mütter! Preisfahrt. Ich ſah, ein Kampf ging in 
PETE FOR 18 a = OR 1 a NR . a ve GER, 1 1 * RR 


dieſe Angelegenheiten rechtzeitig zu allſeitiger 
Beruhigung zu löſen. 

Aus Söul auf Korea wird telegraphirt: 
Eine Anzahl koreaniſcher Offiziere wurde 
verhaftet, weil ſie ſich verſchworen haben 
ſollen, ſich des Königs zu bemächtigen und 
ihn zur Rückkehr in den Palaſt zu zwingen. 
Drei ruſſiſche Offiziere mit achtzig Seeleuten 
und einem Feldgeſchütz rückten in Söul ein. 

Londoner Blätter überbieten ſich in der 
Vorführung düſterer Situationsbilder aus 
Südafrika. Sie ſtimmen alle darin über⸗ 
ein, daß Südafrika durch eine furchtbare 
ökonomiſche Kriſe geht. Tauſende von Leuten, 
welche vor einem Jahre reich waren, ſind 
heute faſt Bettler und verlaſſen das Land 
ihrer früheren Hoffnungen. In vielen Ge⸗ 
genden ſterben die Eingeborenen Hungers. 
Im Diſtrikt Zoutpansberg nähren ſie ſich 
von Heuſchrecken, Eidechſen und Wurzeln. 
Sie kochen die Rinden der Bäume. Im 
Diſtrikt Calvina haben die Farmer alles 
verloren. Sie beſitzen weder Schafe, noch 
Pferde, noch Rindvieh mehr. Sie mußten 
die Affen ſchlachten, um ſich und ihre Familie 
vor dem Hungertode zu retten. 

Einer Depeſche aus Manila zufolge hat 
der Kommandant Artega einen durchſchla⸗ 
genden Sieg über die Aufſtändiſchen auf den 
Philippinen davongetragen und ihnen einen 
Verluſt von 400 Mann beigebracht. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. November 1896. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm geſtern 
im Anſchluß an die Beſichtigung des Panzers 
„Baden“ auf der kaiſerlichen Werft in Kiel den 


im Bau befindlichen Kreuzer I. Klaſſe „Erſatz 


Leipzig“ in Augenſchein und fuhr ſodann 
nach der Germaniawerft; dort beſichtigte 
Se. Majeſtät den braſilianiſchen Torpedo⸗ 
jäger „Caramuru“ unter Führung des Ober⸗ 
bauraths Rauchfuß und mehrerer braſilianiſcher 
Offiziere. — Wie der „Hamb. Korreſp.“ er⸗ 
fährt, ſieht man in Altona der Ankunft 
Sr. Maj. des Kaiſers für Freitag entgegen. 
Die Arbeiten zur Ausſchmückung der Stadt 
ſind in Angriff genommen worden. — Der 
„Lok.⸗Anz.“ erfährt aus Kiel: Während der 
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ſeinem Innern vor, bald blickte er auf die 
Uhr, bald auf den Engländer, der die recht 
bedeutende Summe ausgeſetzt hatte und im 
Kreiſe ſeiner Bekannten am Landungsplatz 
der Boote ſtand, lächelnd hier und da eine 
mit Banknoten gefüllte Brieftaſche einem 
neu Hinzutretenden hinhaltend, als wollte er 
immer mehr Bewerber darum herbeilocken. 

Als die erſte Regatta beendet war und 
die zweite begann, hatte ich den jungen 
Mann einen Moment aus den Augen ver- 
loren; plötzlich erblickte ich ihn in einem der 
kleinen Boote unter den das Signal zur Ab⸗ 
fahrt Erwartenden, und von dem Augenblick 


an war meine ganze Theilnahme auf inn 


gerichtet; mit Spannung und klopfendem 
Herzen verfolgte ich nur ihn und freute mich 
der kräftigen Ruderſchläge, die ihn bald den 
andern Fahrzeugen weit voraus führten. 
„Zu viel Pulver, Herr Doktor,“ hörte ich 
neben mir eine Stimme und ſah meinen 
Hauswirth, einen biederen Schiffer, an 
meiner Seite ebenfalls den jungen Mann 
mit Aufmerkſamkeit verfolgen. „Iſt ein 
Neuling — der da,“ fuhr er fort, „vers, 
ſchwendet zu viel Kräfte im Anfang — das 
hält nicht vor! Schade um den hübſchen 
Jungen — der gewinnt nicht! stop, stop, 
my boy!“ rief der alte Seemann, in Eifer 
gerathend. 

Natürlich waren ſeine Ermahnungen um⸗ 
ſonſt — die Stimme wäre nicht hingedrungen, 
auch wenn die lauten Donnerſchläge und der 
heulende Sturm es nicht unmöglich gemacht 
hätten. 

Viele Stimmen hatten ſich bereits da⸗ 
gegen erhoben, die zweite Wettfahrt bei 
dieſem Aufruhr der Elemente unternehmen 
zu laſſen. Die Betheiligten, lauter junge, 
thatkräftige Leute, wollten jedoch nichts da⸗ 
von hören, der Preis lockte! Eine gewi 
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Probefahrt des „Aegir“ äußerte der Kaiſer 
ſeine Befriedigung über verſchiedene Neue— 
rungen in der Schiffseinrichtung und ſprach 
über die Führung und Bedienung des Schiffes 
ſein Lob aus. Vor dem Mittagseſſen der 
Mannſchaften begab ſich der Monarch in die 
Kombüſe, ließ ſich eine Portion Mannſchafts⸗ 
eſſen — Grünkohl mit Schinken und Kar⸗ 
toffeln — reichen und verzehrte dieſelbe 
ſtehend mit großem Appetit. 

— Der Premierlieutenant Laué vom 3. 
Niederſchleſiſchen Infanterieregiment Nr. 50 
in Rawitſch iſt mit dem heutigen Tage aus 
dem Heere ausgeſchieden und gleichzeitig bei 
der Schutztruppe für Südweſtafrika angeſtellt. 
Er hat früher im 25. Imfanterie-Regiment 
geſtanden und iſt ſeit Januar 1888 Offizier. 

— Die freikonſervative Fraktion hat 
beſchloſſen, für eine Erhöhung des Anfangs- 
gehaltes der Volksſchullehrer auf 1000 Mk. 
zu wirken, wozu die Mittel nöthigenfalls 
durch entſprechende Kürzung bei den Hilfs⸗ 
lehrerſtellen aufgebracht werden ſollen. 

— In der heutigen Sitzung des Bundes⸗ 
raths wurde die Vorlage, betreffend die 
Aufhebung des Branntweinſteuer⸗Grenzbezirks 
gegen Luxemburg durch Kenntnißnahme er⸗ 
ledigt. Dem Entwurf von Ausführungsbe⸗ 
ſtimmungen zur Gewerbeordnung wurde die 
Zuſtimmung ertheilt. 

— Im Penſions⸗ und Beſoldungsetat der 
Reichsbankbeamten, der vom Bundesrath in 
ſeiner heutigen Sitzung genehmigt iſt, findet ſich 


ein Zugang von 12 Stellen für Vorſtände von |" 


Reichsbanknebenſtellen (Agenturen). Hier⸗ 
von entfallen 7 auf die in Demmin, Fürſten⸗ 
walde, Hadersleben, Huſum, Recklinghauſen, 
Rendsburg und Werdau neu errichteten 
Reichsbanknebenſtellen und 5 auf die Reichs⸗ 
banknebenſtellen in Finſterwalde, Konſtanz, 


Lindau, Lyck und Mülheim (Ruhr), welche 


bisher mit Agenten beſetzt waren und in 
Zukunft behufs beſſerer Förderung des 
Intereſſes der Reichsbank von etatsmäßigen 
Beamten verwaltet werden ſollen. 

— Nach einer Meldung aus Metz ſind 
dort der Redakteur Petry und zwei Ge— 
fangenenwärter verhaftet worden. Ihre 
Verhaftung wird mit dem wieder aufge⸗ 
nommenen Landesverrathsprozeß in Verbin⸗ 
dung gebracht. 

— In Elmshorn haben bei den Stadt⸗ 
verordneten-Wahlen zwei Sozialdemokraten 
geſiegt. 

— Die Iſteinnahme an Zöllen und Ver⸗ 
brauchsſteuern in den erſten ſieben Monaten 
des laufenden Etatsjahres hat 399,9 Mill. 
oder 30,1 Millionen mehr als in demſelben 
Zeitraum des Vorjahres betragen. Von dem 
Mehr entfallen 22,4 Millionen auf die Zölle, 
4,2 Millionen auf die Branntwein = Ver: 
brauchsabgabe, 2,9 Millionen auf die Zucker⸗ 
ſteuer. 

Hamburg, 26. November. In der heuti⸗ 
gen Verſammlung wurde die Anzahl der 
Ausſtändigen nicht verkündet. Die Zahl der⸗ 
ſelben ſoll rund 8000 betragen. Geſtern 
wurde auf 27 Dampfern und einem Segel⸗ 
ſchiff gearbeitet. Von Schweden und Eng⸗ 
land trafen mehrere Dampfer mit Ar⸗ 
beitern ein. Durch den Ausſtand der Ewer⸗ 
führer iſt das Heranbringen der Waaren 
an die Schiffe ſehr erſchwert; auch fehlen 
Leichterfahrzeuge, die jetzt von Kiel und 


Aufregung, durch das vorangegangene Schau— 
ſpiel in aller Herzen geweckt, that das ihrige 
— kurz, die Fahrt war begonnen worden 
trotz den Gegenreden der Beſonnenern. Jetzt 
ſah man erſt, wie groß der gegen die vom 
Sturm gepeitſchten und aufgewühlten Wellen 
unternommene Kampf war. Aber tapfer 
arbeiteten ſich die Boote vorwärts. Laute 
Zurufe in allen Sprachen und allen Ton⸗ 
arten begleiteten ſie aus der Zuſchauer⸗ 
menge heraus. Niemand achtete mehr des 
Gewitters — kein Schirm konnte aufge⸗ 
ſpannt bleiben bei der Gewalt des Windes, 
bis auf die Haut durchnäßt ſtand alles 
athemlos und verfolgte die muthigen, 
jungen Männer dort auf dem Meere. 
Mein „junger Mann“ war noch immer der 
erſte — trotzdem es ſichtlich war, daß ſeine 
Kräfte, mit denen er nicht haushälteriſch 
umgegangen war, erlahmten. 

Es galt, ein ausgeſtecktes Ziel, eine ver- 
ankerte, ſchwimmende Tonne zu erreichen und 
dann als erſter wieder am Ausfahrtspunkt 
einzutreffen. 

Mein Wirth, der alte Peterſon, ſchmunzelte 
vergnügt: „Braver Junge das! hält ſich 
gut!“, als wir den, der unſer beſonderes 
Intereſſe erregt hatte, die Tonne ſtreifen 
und um ſie herum rudernd, auf der anderen 
Seite zurückkommen ſahen. Da — ein Ruf 
allgemeinen Schreckens ertönte — ſahen wir 


plötzlich das vorderſte Boot kentern, im Eifer 


war wohl der noch nicht ganz geübte Ruderer 


der Ankerkette zu nahe gekommen und hatte 


eine ungeſchickte Bewegung gemacht, — kurz, 
wir ſahen das Boot umſchlagen und den 
jungen Mann darunter verſchwinden. 

Wie die Ereigniſſe nun folgten, davon 


anderen Orten beſchafft werden. Der 
Rhederei-Verein fordert die Kaufleute auf, 
wegen des Ausſtandes der Ewerführer die 
an den Quais lagernden Waaren ſchleunigſt 
durch Rollfuhrwerke abholen zu laſſen. — 
Nach hier vorliegenden Meldungen ſind in 
Bremen außer den Arbeitern der Lagerhaus⸗ 
geſellſchaft ſämmtliche Hafenarbeiter aus⸗ 
ſtändig; in Kiel werden die Schauerleute 
morgen die Arbeit niederlegen. 

Hannover, 26. November. Der hanno⸗ 
verſche Städtetag iſt ebenfalls zur Stellung⸗ 
nahme gegen das Lehrerbeſoldungsgeſetz ein- 
berufen. 

Rudolſtadt, 26. November Der Landtag 
wählte geſtern den Rittergutsbeſitzer Lüttich 
zum Präſidenten, Rechtsanwalt Hertel zu 
deſſen Stellvertreter. Bei der Wahlprüfung 
des mit ſozialiſtiſcher Hilfe gewählten Abg. 
Wilhelm wurde vom Abgeordneten Werner 
feſtgeſtellt, daß Wilhelm kein Sozialiſt iſt. 
Wilhelm widerſprach nicht. Abgeordneter 
Appel (Soz.) erklärte hierauf, daß die ſozial⸗ 
demokratiſche Partei wie noch nie hinter⸗ 
gangen worden wäre. 


Ausland. 

Rom, 26. November. König Humbert 
hat dem König Alexander von Serbien das 
Großkreuz des Annunciatenordens verliehen. 

Paris, 26. November. Der Senator 
und ehemalige Botſchafter in Bern Arago iſt ge— 
ſtorben. 


Provinzialnachrichten. 

„s Culmſee, 26. November. (Verſchiedenes,) Der 
Körungskommiſſion wurden heute 11 Hengſte zur 
r 9 davon wurden gekört. 
— Bei Aufräumung des Schuttes auf der Sa⸗ 
wickiſchen Brandſtelle ſind noch Theile von den 
verkohlten Menſchenkörpern gefunden worden, die 
nach der Leichenhalle geſchafft wurden. Die Beer⸗ 
digung der beiden verbrannten Schuhmacher- 
geſellen fand heute auf dem evangeliſchen Fried⸗ 
hofe ſtatt. Heute haben auch ſchon die, betheilig⸗ 
ten Verſicherungsgeſellſchaften mit der Abſchätzung 
des Brandſchadens begonnen. — Ein kleines 
Feuer brach geſtern in der dem Kaufmann 
Gaſowski gehörigen Waſchküche aus. Daſſelbe 
entſtand durch die Schadhaftigkeit eines Schorn⸗ 
ſteins und wurde von den Hausbewohnern recht⸗ 
zeitig bemerkt und gleich gelöſcht. — Bei der 
heute auf den Feldmarken Dubielno und Skompe 
abgehaltenen Treibjagd wurden 36 Haſen zur 
Strecke gebracht. 

( Culm, 26. November. (Wahl von Kreis⸗ 
tagsabgeordneten. Stadtverordnetenſitzung.) Bei 
der heutigen Erſatzwahl von Kreistagsabgeord⸗ 


neten wurden die Herren Bürgermeiſter Stein⸗ 
berg und Rentier Pardon wiedergewählt. An 


Stelle des Herrn Kaufmann O. Peters iſt Herr 
Banquier Hirſchberg getreten. — In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde die Beſchlußfaſſung 
über die Anſtellung des Wachtmeiſters Krüger 
als Polizeikommiſſarius und die Feſtſetzung des 
Gehalts für den zu wählenden Kämmerer ver⸗ 
tagt. Dem mit Herren Schäler⸗Graudenz ge⸗ 
ſchloſſenen Vertrage über die Vermeſſung der 
ſtädtiſchen Kämpen und Bewilligung der Koſten 
bis zur Höhe von 5000 Mark wurde einſtweilen 
nicht zugeſtimmt. Eine Kommiſſion, beſtehend 
aus den Herren Rechtsanwälten Sternfeld und 
Pardon, Rentier Pardon und Rentier Brien, ſoll 
zunächſt dieſe Angelegenheit einer Prüfung unter⸗ 
ziehen und ſie dann der nächſten Verſammlung 
zur Beſchlußfaſſung vorlegen. . 

) ‚Gollub, 26. Npvember. (Kreistagswahl. 
Grenzöffnung. Verſetzung.) Bei der heute in 
Schloß Golau abgehaltenen Erſatzwahl zum Kreis⸗ 
tage, bei welcher Herr Landrath Peterſen aus 
Brieſen den Vorſitz führte, wurde der Beſitzer 
Herr Lengowski aus Lipnitza als Mitglied des 
Kreistages gewählt. — Seit längerer Zeit iſt die 
Grenze auf ruſſiſcher Seite zum Uebergange über 


habe ich keine recht klare Vorſtellung; ich 
weiß nur, daß ich nach athemloſem Lauf am 
Strande entlang die Stelle erreichte, wo 
ich mich auf der Höhe der Tonne befand. 
Einige der Zuſchauer, darunter Peterſon, 
waren mir gefolgt, die Boote der Wett⸗ 
fahrenden hatten zum Theil ihren Weg fort⸗ 


geſetzt, zum Theil waren einige auf der 
Stelle, wo das Unglück geſchehen war, 


halten geblieben, aber ohne viel thun zu 
können, als zu verſuchen, das umgeſtürzte 
leichte Boot fortzuſtoßen, in der Hoffnung, 
dem darunter Begrabenen zu nützen. 

Ich bin am Meer geboren und erzogen. 
Für mich war es Kleinigkeit, die Strecke 
nach der Tonne ſchwimmend zurückzulegen. 
Man verſuchte, mich zurückzuhalten, weil es 
ein nutzloſer Schritt ſei, aber trotzdem konnte 
ich nicht anders als wenigſtens einen Ver⸗ 
ſuch zur Rettung machen. 

Und Gott war meinen Bemühungen 
gnädig. — Während das Gewitter ſeinen 
Höhepunkt erreichte und Donner und Blitz 
Schlag auf Schlag uns umtobten, legte ich 
die lebloſe Geſtalt, die ich den Wellen abge- 
rungen hatte, auf den Strand. 

„Er iſt todt!“ ſagten die Umſtehenden. 
Es waren nicht viele — aber einige hatten 
doch ausgehalten, um das Ende mit anzu⸗ 
ſehen, ſonſt war der Strand wie reinge- 
fegt von Zuſchauern, denn dicke Hagelkörner 
und Schloſſen fielen nun auch noch herab, 
und die in Jubel und Sonnenſchein be⸗ 
gonnene Regatta hatte ein plötzliches Ende 
erreicht. 

„Wir wollen ihn in Euer Haus tragen, 
Peterſon,“ ſagte ich, während ich das flach 
auf der Erde liegende, bleiche Geſicht des 


Mittag geſchloſſen. Bei der höheren ruſſiſchen 
Behörde iſt nun ſeitens des Landrathsamtes der 
Autrag geſtellt, den ganzen Tag die Grenze offen 
zu laſſen. Daraufhin fand heute nun eine Be⸗ 
ſprechung wiſchen dem Landrathe Herrn Peter⸗ 
ſen aus Brieſen und dem Landrath aus Rypin 
ſtatt, deren I noch abzuwarten bleibt. — 
Herr Grenzaufſeher Knopp aus Ellerbruch bei 
Gollub iſt nach Tietz verſetzt. 

Graudenz, 26. November. (Selbſtmord.) Der 
Rekrut Bartel von der 5. Kompagnie des Fuß⸗ 
Artillerie⸗Regiments Nr. 15 hat ſich in der Nacht 
zum Mittwoch in der Dyck'ſchen Wagenremiſe auf 
der Feſte Courbiere erhängt. 

( Krojanke, 26. November. (Goldene Hoch⸗ 
7555 Heute feierten die Glaſermeiſter Tefke⸗ 
chen Eheleute bei beſter Körper⸗ und Geiſtes⸗ 
friſche das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. 
Der evangeliſche Kirchenrath überreichte dem 
Jubelpaar ein Ehrengeſchenk. 

Marienwerder, 25. November. (In eine 
Mordaffaixe), die ſich am 4. Juni 1879 ereignete, 
iſt etwas Licht hineingekommen. Am genannten 
Tage verſchwand der Inſtmann Leberecht in 
Niederzehren, als er ſich abends von ſeinem Hauſe 
nach dem Stalle begab. Der Verdacht des 
Mordes lenkte ſich auf zwei Arbeiter, die jedoch 
ihr Alibi nachweiſen konnten. Dieſer Tage nun 
ne ein Maurer, daß Leberecht an jenem 
Abend von zwei anderen Arbeitern ermordet 
worden ſei. Leberecht war ihnen gefährlich er⸗ 
ſchienen, weil er von einem Diebitahle wußte, den 
die beiden gemeinſam ausgeführt hatten. Den 
Leichnam haben die Mörder nach dem unweit des 
Gehöftes gelegenen Schloßſee geſchleppt und dort 
im Schilfe verſenkt. Die Mörder ſind nach 
Amerika ausgewandert. Der noch in Nieder⸗ 
zehren lebende Maurer war der Anſicht, daß in 
den 17 Jahren das Verbrechen bereits verjährt 
ſei, und erzählte deshalb die Begebenheit. Auf 
die Anzeige des Gemeindevorſtehers von Nieder⸗ 


„zehren hat der Staatsanwalt die Sache bereits 


in die Hand genommen. Es handelt ſich zunächſt 
darum, den Leichnam zu finden. 

„Danzig, 26. November. (Verſchiedenes.) Das 
Fiſcherdorf Heubude bei Danzig ſoll eine eigene 
evangeliſche Kirchengemeinde werden und vom 
1. Dezember ſoll ein Prediger angeſtellt werden. 
Mit Wahrnehmung der geiſtlichen Amtsgeſchäfte 
iſt der bisher als Vikar in Wotzlaff thätig ge⸗ 
weſene Predigtamtskandidat Herr Schickus aus 
Marienwerder betraut worden. — Die Schichau⸗ 
Werft hat von der Reichsregierung wieder mehrere 
Aufträge erhalten und zwar den Bau eines ge⸗ 
panzerten Kreuzers 2. Kl. für welchen die Zeich⸗ 
nungen bereits in der Ingenieur⸗Werkſtatt der 
Werft in Elbing fertiggeſtellt find, und den Bau 
von 6 Torpedobooten. — Der älteſte Direktor und 
Stellvertreter des Präſidenten des Reiden Land⸗ 
Fee Herr Geh. Juſtizrath Birnbaum, iſt 
heute Vormittag verſtorben. Ferner iſt heute der 


königl. Polizeiinſpektor und Hauptmann der Land⸗ 
wehr Richard Tietz längeren ſchweren Leiden er⸗ 


legen. — Wie wir ſchon früher 1 haben, 
ſchweben jeit einiger Zeit Verhandlungen, welche 
auf Herſtellung einer elektriſchen Bahnverbindung 
zwiſchen dem Mittelpunkt der Stadt Danzig, den 
zahlreichen Fabrifanlagen an der Weichſel und 
der Vorſtadt Neufahrwaſſer abzielen. Die Sache 
wird mit Eifer verfolgt und es ſcheint die Ver⸗ 
wirklichung des Planes in nicht allzu weiter 
Ferne zu ſtehen Wie wir hören, hat ſich eine 
leiſtungsfähige induſtrielle Geſellſchaft aus Weſt⸗ 
deutſchland bereits grundſätzlich bereit erklärt, 
der Ausführung des Planes näher zu treten. — 
in der anthropologiſchen Sektion berichtete Herr 

r. Kumm geſtern über ſeine in dieſem Sommer 
im Auftrage des Provinzial⸗Muſeums vorge⸗ 
nommenen Ausgrabungen bei Warmhof, nördlich 
von Mewe. Die Gegend war ſchon lange bekannt 
als eine an Alterthümern reiche Fundſtelle. In 
der Nähe von Mewe ſind Funde aus der Stein⸗ 
zeit, Bronzeperiode, der römiſchen, nordiſch⸗arabi⸗ 
chen Zeit ꝛc. gemacht worden, wie ſie im ganzen 
Weichſelthale nicht wieder vorkommen. Aus der 
Burgwall⸗Periode weiſt allein Warmhof 3 Wälle 
auf. Die neueſten Funde ſind nun 1 Klmtr. nörd⸗ 
lich von dem Dorfe Warmhof gemacht worden. 
Beſonders reich iſt in dieſer Beziehung der Beſitz 
des Herrn Fiebelkorn daſelbſt, an der langen 
Parowe, wo ſchon in den 70er Jahren Skelett⸗ 
und Urnenfunde gemacht wurden. Zuerſt fand 


Jünglings möglichſt von den Hagelkörnern 
zu ſchützen ſuchte, die auf ihn niederpraſſelten. 
„Hier läßt ſich nichts thun!“ 

Peterſon war nicht ganz einverſtanden. 
„Wir wollen ihn ins Hoſpital bringen — 
dort werden die Leichen aufgenommen, bis 
man über ſie beſtimmt,“ ſagte er, hier iſt 
keine Rettung — ich weiß, wie ein Er⸗ 
trunkener ausſieht!“ - 

„Und ich weiß, daß ich Arzt bin, —“ 
ſagte ich beſtimmt, „und hier meine Pflicht 
thun muß. Bringt ihn in mein Zimmer, 
ich übernehme jede Verantwortung!“ 

„So geſchah es. Ich that natürlich alles, 
was zur Wiederbelebung in ſolchen Fällen 
ſich thun läßt. Nach zwei Stunden war 
aber noch keine Spur von Hoffnung zu ſehen 
— Peterſon und ſeine Frau hatten mir be⸗ 
reitwillig geholfen, obwohl überzeugt, daß 
alles vergeblich ſei — da zog Frau Peter⸗ 
ſon mich ängſtlich bei Seite. 

„Hören Sie auf, Herr Doktor, mit Ihren 
Verſuchen!“ bat ſie geheimnißvoll. „Der 
junge Menſch iſt todt, es thut nicht gut, 
einen einmal Ertrunkenen mit Gewalt ins 
Leben zurückzurufen! Glauben Sie einer 
alten Frau! Das Meer will ſein Opfer 
haben, und wen es einmal erfaßt, den läßt 
es nicht wieder los, oder es rächt ſich an 
dem, der es ihm entreißt!“ 

Ich hatte anfänglich nur halb hingehört, 
meine ganze Aufmerkſamkeit war auf den 
vor mir liegenden jungen Mann gerichtet, 
deſſen Puls ich angſtvoll fühlte, ohne 
eine Spur von Leben darin entdecken zu 


können. 
(Fortſetzung folgt.) 


Herr Dr. Kumm bei ſeinen im April begonnenen 
Ausgrabungen ein Skelett und als 1 eine 
Bronzefibel mit Silberfaſſung, dann bei einem 
anderen Skelett in der Gürtelgegend ein Meſſer. 
Im ganzen waren die erſten Ausgrabungen nicht 
ſehr ermuthigend. Im Auguſt nahm Herr Kumm 
abermals Ausgrabungen vor und zwar nicht mehr 
auf dem Skelettgräberfeld, ſondern in den Brand⸗ 
ruben. Hier waren die Funde ſchon lohnender. 
Bei einem Meter Tiefe wurden hier Urnen mit 
den üblichen Beigaben gefunden. In der erſten 
aufgedeckten Brandgrube wurde keine Urne, wohl 
aber Beigaben, als Ne eier eiſerne Meſſer, 
Spinnwirkel ſowie Reſte eines Knochenkammes 
ausgegraben. Aehnlich waren die Funde in den 
anderen Brandgruben, in denen noch geſchmolzene 
Glasperlen. Gürtelringe ꝛc. zu Tage gefördert 
wurden. Die gefundenen Urnen zeigen ſeltene 
Verzierungen, wie fie unſer Provinzial⸗Muſeum 
noch nicht hatte; ferner wurde in den Beigaben 
verhältnißmäßig viel Silber bemerkt. Der inter- 
eſſanteſte Fund wurde in einem Skelettgrabe ge⸗ 
macht, das anſcheinend einen reichen Vorfahren 
beherbergte. Dieſer Fund beſtand in einem beim 
Skelett unter dem Kinn 9 goldenen Ber⸗ 
loque von hervorragender künſtleriſcher Arbeit, 
ſowie in drei eiſernen Bruftfibeln mit ſilbernem 
Einſatz ferner wurden an anderer Stelle Fibeln 
in „1 Form ſowie ſeltene Bronzeſporen mit ein⸗ 
gelegtem Silherdraht für den Fußdurchlaß aus⸗ 
gegraben. Die Funde ſtammen durchweg aus der 
Zeit kurz vor Chriſti Geburt bis etwa 250 Jahre 
nach Chriſti Geburt. Dieſe Ausgrabungen haben 
eine ſehr werthvolle Bereicherung unſeres Pro⸗ 
vinzial⸗Muſeums ergeben. — Kaufmann Reutener 
hierielbit blickt heute auf eine Sjährige Thätig⸗ 
eit als — Soloſänger zurück. Heute vor 25 
Fos wirkte er zum erſten Male in Danzi 
oliſt bei einem Konzerte mit und zwar in Bachs 
„Actus tragicus“. Seitdem hat Herr Reutener in 
ſeiner Mitwirkung bei etwa 100 Oratorien künſt⸗ 
leriſche Erfolge davongetragen und zwar nicht 
nur in Danzig, ſondern auch in Elbing, Dirſchau, 
Marienburg, Marienwerder, Graudenz, Thorn, 
Pr. Stargard, Stolp und Königsberg. — Der 
Amtsſchreiber Herr Hermann aus Ohra befand 
ſich heute Vormittag in Gemeinſchaft mit ſeiner 
Tochter auf Geſchäftswegen in Danzig, als er 
plötzlich umfiel. Er wurde ſchleunigſt nach dem 
Lazareth in der Sandgrube gebracht; daſelbſt 
konnte jedoch nur der Tod konſtatirt werden. Er 
wurde nunmehr nach ſeiner Wohnung gebracht. 
„Sensburg i. Oſtpr., 24. November. (Bei der 
Bürgermeiſterwahl) wurde der Landeshauptſekre⸗ 


tär Zimmer aus Poſen gewählt. \ 

Königsberg, 25. November. (Wegen Körper⸗ 
verletzung im Amte) wurde der Schutzmann Hoff⸗ 
mann IV. zu einem Monat Gefängniß verurtheilt. 
Hoffmann, der ſchon einmal drei Wochen wegen 
Körperverletzung erhielt und im Rufe ſteht, das 
Publikum ſchroff zu behandeln, hatte einen Poſt⸗ 
praktikanten auf dem Wege zur Wache durch 
Saukihläge in das Geſicht und Genick und durch 
Fußſtöße ſchwer mißhandelt Bemerkt ſei be⸗ 
ſonders, daß D. nach dem anfänglichen Weigern 
völlig ruhig dem Beamten gefolgt iſt. Auf dem 
Polizeipräſidium erhielt D. in dem Hausflur noch 
einen ſo wuchtigen Hieb von dem Angeſchuldigten 
in das Geſicht, daß ihm die Lippe an der inneren 
Seite aufgeſpalten wurde und ihm das Blut aus 
dem Munde lief. Auch nach der Entlaſſung des 
D. konnte ſich der Schutzmann nicht verſagen, ihm 
auf dem dunklen Hofe noch einen Hieb in den 
Nacken zu verſetzen. 8 

a 26. November. (Ein Ermitte⸗ 
lungsverfahren) iſt, wie bereits berichtet, von dem 
Miniſterium gegen den Geheimen Kommerzienrath 
Becker eingeleitet. Anlaß dazu gaben bekanntlich 
die durch Zeugenausſagen in dem viel berufenen 
Prozeß Becker⸗Weſtphal zur öffentlichen Kenntniß 

ekommenen Aeußerungen Beckers, daß „er den 

taat in ſeiner Taſche habe“, daß „er mit Millio⸗ 
nen arbeite und alles erreichen könne ꝛc.“ Die 
„K. A. 3.“ hört nun von gut unterrichteter Seite, 
daß in dieſer Sache geſtern und heute auf der 
Vaud königl. Regierung von dem von Berlin 
entſandten Geheimen in Lande Möbius, 
vortragenden Rath im Landwirthſchaftsminiſte⸗ 
rium, eine Anzahl Zeugenvernehmungen ſtattge⸗ 
funden haben. 5 

Tilſit, 26. November. (Prozeß Stöcker gegen 
Medem.) Vor der hieſigen Strafkammer als Be⸗ 
rufungsinſtanz fand heute die Verhandlung gegen 
den Rechtsanwalt Medem ſtatt, gegen den der 
frühere Hofprediger Stöcker in Berlin eine Privat⸗ 
beleidigungsklage angeſtrengt hatte. In der 
erſten Inſtanz vor dem hieſigen Schöffengericht 
war der Beklagte zu 15 Mk. Geldſtrafe verurtheilt 
worden, weil er in einem öffentlichen ee 
Herrn Stöcker als „dunklen Ehrenmann“ und als 
einen „Ritter von der traurigen Geſtalt“ bezeichnet 
hatte. Gegen dieſes Urtheil hatte ſowohl Herr 
Stöcker wie der Verurtheilte Berufung eingelegt, 
erſterer, weil er in der Ausübung berechtigter 
Jutereſſen gehandelt habe, letzterer, weil ihm das 
erſte Urtheil keine genügende Genugthuung ge⸗ 
währte. Die Berufung Medems wurde heute ver⸗ 
worfen, auf Herrn Stöckers Berufung die Strafe 
auf 100 Mk. erhöht. 

Aus Oſtpreußen, 25. November. (Provinzial⸗ 
Landtag.) Die Einberufung des oſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Landtages iſt für den 19. Februar 1897 
in Ausſicht genommen. 

Inowrazlaw, 25. November. (Verurtheilung.) 
Bei dem hieſigen Drogenhändler Kazmierczak 
waren bekanntlich im Laufe des Sommers eine 
Anzahl Apothekerwaaren in einem geheimen 
Zimmer von einer Reviſionskommiſſion beſchlag⸗ 
nahmt worden. Es war wegen dieſer Ueber⸗ 
tretung gegen K. Anklage erhoben worden. In 
der geſtrigen Sitzung des hieſigen Schöffengerichts 
wurde in dieſer Sache verhandelt. Der Ange⸗ 
klagte wurde zu der höchſten geſetzlich zuläſſigen 
Strafe, nämlich 150 Mk. Geldſtrafe event. 30 Tage 
Haft und Tragung der Koſten verurtheilt. 

Bromberg, 26. Novbr. (Selbſtmord.) Heute 
früh erhängte ſich der dem Trunke ergebene Band⸗ 
macher Klaußnitz in ſeiner an der Bahnhofſtraße 
gelegenen Werkſtatt. \ 

Bromberg, 25. November. (Polniſche Orts⸗ 
namen.) Regierungspräſident von Tiedemann hat 
folgende Verfügung in Bezug auf die polniſche 
Sprache erlaſſen: „Es ſollen die polniſchen Orts⸗ 
namen, welche jpesiitich ſlawiſche Laute enthalten, 

u deren Darſtellung ein der deutſchen Sprache 
remdes Zeichen dient, 


als 


ihrem Laute nach ge⸗ 


ſchrieben werden. Diejenigen polniſchen Familien⸗ 


die polniſche Schreibweiſe gebrauchen, werden 


aufgefordert, ſofern nicht ihre Väter dieſe Schreib⸗ 


weiſe ſchon gebraucht haben, wiederum die deutſche 
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väter, welche für ihre deutſchklingenden Namen 
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Schreibweiſe anzunehmen. 8 
Apothekern unterſagt, die Arznei mit polniſcher 
Gebrauchsanweiſung zu verſehen, wenn dieſe vom 


Endlich wird den 


ordinirenden Arzte in deutſcher Sprache auf dem 
Rezepte vermerkt war.“ ar 
Krone a. Br., 23. November. 
hochzeiten) ene noch immer nicht den Reiz 
der guten alten Zeit verloren zu haben. Wenig⸗ 
u liefert eine im Dorfe Kl. jüngst begangene 
auernhochzeit den Beweis hierzu, zu welcher 
nach gutem, altem Brauch die Nachbarn, Vettern 
und Baſen im Dorfe geladen und mehr als 250 
Gäſte erſchienen waren. Zur Bewirthung der 
roßen Zahl der Theilnehmer waren in weiſer 
ürſorge nicht weniger als 6 Hammel, 1 Kuh, 
weine, 26 Gänſe und cheat viel Enten ge⸗ 
ſchlachtet und nach allen Regeln der Kochkunſt 
mundgerecht zubereitet worden. S 
lich war auch zur Befeuchtung der vielen durſtigen 
Kehlen für Stoff ausreichend geſorgt worden. 
„„Bentſchen, 24. November. (Bürgermeiſter⸗ 
Vakanz.) Am 20. Dezember läuft die 12 jährige 
Amtsperiode des Bürgermeiſters ab. Die An⸗ 
ang dieſes Jahres vollzogene Wiederwahl des 
bisherigen Bürgermeiſters iſt nicht beſtätigt 
5 Die Stelle muß ſomit jetzt ausgeſchrieben 
erden. 5 
(Weitere Nachrichten ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 
, Thorn, 27. November 1896. 
— (Berjonalien) Der königl. Oberförſter 
Born in Woziwoda iſt zum Forſtamtsanwalt für 
den Bezirk des Forſtreviers Woziwoda ernannt 


worden. 
bisherige kommiſſariſche Kreisſchulin⸗ 


(Unſere Bauern⸗ 


Der 
Jun niet ae 55 W eln i 8 
1 18 i 7 = 
haut worben. ulinſpektor daſelbſt er 
er Regierungsaſſeſſor Dr. Schwarzloſe zu 
Fu bur 10 königlichen Regierung zu 
5 { U i i 
übegwieen worte eren dienstlichen Verwendung 
er Waſſerbauinſpektor Dobiſch iſt von Rheine 
e Weiche (Weſtpr.) are han 1 5 
er el = Stromr 3 . 
ſchäftigt au 42 Stromregulirungsbauten be⸗ 
(Rektoren⸗Prüfung.) Die diesjährige 
Serbitprüfung für Rektoren beim Provinzial⸗ 
die Kollegium iſt am Donnerſtag Abend be⸗ 
fa gt worden. Von den 13 zur Prüfung Zuge⸗ 
laſſenen beſtanden dieſelbe: Mittelſchullehrer Karl 
RE Lehrer Bernhard fer Strang 
Gymnaſigl⸗Vorſchullehrer Karl Glaſer⸗Strasburg, 
| ehrer Paul Hgeckel⸗Thorn, Lehrer Albrecht 
Pranſchke⸗Hölle bei Danzig. Mittelſchullehrer 
Otto ohde⸗Danzig und! rediger Rudolf Salewski⸗ 
Gorzuo (Kreis Strasburg) als Rektoren an 
Schulen ohne fremdſprachlichen A ferner 
Mittelſchullehrer Paul i als Rektor 
von Schulen mit fremdſprachlichem Unterricht. 
th Gerein zur Förderung des Deutſch⸗ 
fühuan in den Oſtmarken.) Der Geſchäfts⸗ 
ührer des Vereins, Herr von We wird auf 
einer Reiſe durch die Provinz Weſtpreußen am 
10. guegember in Roſenberg und am 11. Dezember 
in Rieſenburg in Verſammlungen von Mitglie- 
dern und Freunden des Vereins die bisherige 
ehen keit und die Beſtrebungen des Vereins dar⸗ 
Gum eſetz über den Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz) Einzelne Spezialfälle gehen den obe⸗ 
ren Behörden Veranlaſſung, auf die mans 
115 3 28 des Geſetzes über den Unterſtützungs⸗ 
uhnſitz vom 6. Juni 1870 und 12. März 1894 
Sir bedonders hinzuweiſen. Hiernach muß jeder 
t 15 edürftige in erſter Linie von demjenigen 
Be ick aenderbande unterſtützt werden, in deſſen 
15 die Silfebebürftigteit hervortritt. Wäh⸗ 
Ang rtsarmenverbände dieſe Beſtim⸗ 
derselben pon . geht ein großer Theil 
ſtützungspflichtige Armenverband und nicht der⸗ 


jenige, in dem die Hilfe iakei 0 
ten ‚it, eintreten Ae edi hervorgetre 


pflege in Anſpruch genommen w rd, dann iſt zu⸗ 
nächſt derjenige Armenverband, 25 dem der Hihs⸗ 
bedürftige wohnhaft iſt, verpflichtet, helfend 


einzutreten. Er kann aber den endgiltig verpflich⸗ 
der 1 


deten bezw. aufzuwendenden Koſten bei Vermei⸗ 
5 des Verluſtes dieſes Anſpruchs binnen ſechs 
ouaten nach begonnener Unterſtützung bei dem 


Anſpruch auf Erſtattung der a Sur 
ebernahme 


ur Unterſtützung verpflichteten Armenverbande 
pätettens d Eure vor Ablauf des 13wöchentlichen 
Zeitraums Nachricht von der Erkrankung gegeben 
werden, widrigenfalls die Erſtattung der Koſten 
erſt von dem 7. Tage nach dem Eingange der 


elbſtverſtänd⸗ 1 


Nachricht beginnenden Zeitraum an gefordert 
werden kann. g 

— (Geldjendungen in Rußland.) In 
Rußland kann gegenwärtig eine Geldſendung nur 
in der Weiſe effektuirt werden, daß das baare 
Geld, wohlverpackt, der Poſt übergeben wird, die 
es dann wie andere Werthſachen behandelt und 
das darauf liegende Porto einzieht. Dieſe mit 
Umſtänden und verhältnißmäßig hohen Koſten 
verknüpfte Einrichtung wird nun durch die Ein⸗ 
ührung der in Deutſchland üblichen Poſtanwei⸗ 
ungen erſetzt werden, ſodaß auch 155 die Folge 
Geldſendungen nicht nur durch die Poſt, ſondern 
auch telegraphiſch übermittelt werden können. 
Die Grenze der auf eine Poſtanweiſung zu expe⸗ 
direnden Summe iſt auf 100 Rubel feſtgeſetzt, 
wofür der Einheitsſatz von 15 Kopeken für 1 bis 
00 Rubel entrichtet wird; bei telegraphiſchen 
Sendungen wird noch außerdem die Gebühr für 
ein einfaches Telegramm von 20 Worten erhoben. 
Die Neuerung wird in Nußland, Transkaspien 
und Turkeſtan mit dem 1. Januar 1897 eingeführt 


werden. 
— (Preisausſchreiben.) Die entſittli⸗ 
chende Wirkung der Thierquälerei, ihr ſchädlicher 


Einfluß auf das Zuſammenleben der Menſchen 
und ihre Bekämpfung durch die Schule im An⸗ 
ſchluß an den beſtehenden Lehrplan, ſowie durch 
Einwirkung des Lehrers auch auf die Erwachſenen 
in der Gemeinde — ſo lautet das Thema für ein 
Preisausſchreiben für Lehrer, welches der Berliner 
Thierſchutzverein ſoeben erlaſſen hat. Die ausge⸗ 
ſetzten Preiſe betragen 300, 200 und 100 Mk. 
— (Das vielbeſprochene freiſinnig⸗ 
polniſche Bündniß) bei den Stadtverordneten⸗ 
wahlen wird jetzt wider alles Erwarten von der 
„Oſtd. Ztg.“ eingeſtanden. Natürlich geſchieht das 
nicht unumwunden, ſondern der Zuſammenhang 
der Dinge wird von dem freiſinnigen Parteiblatt 
möglichſt bemäntelt, als ein ganz natürlicher dar⸗ 
geſtellt, damit der harmloſe freiſinnige Philiſter 
glauben ſoll, daß nicht die eigene die freien ſon⸗ 
dern das Gefühl für e die freiſinnigen 
Parteimänner zu dem Zuſammengehen mit dem 
extremen Polonismus bewogen, Konnten ſich auch 
die „Oſtdeutſche“ und ihr Anhang des en cha 
riihmen, der mit der polniſchen Hilfsmannſchaft, 
die Herr Brejski kampfesmuthig ins Gefecht ge⸗ 
führt, erlangt wurde, ſo ging doch der tapfere 
Bundesgenoſſe leer aus, dank der Entſchloſſenheit 
der deutſch⸗nationalgeſinnten Wähler. Das „Mit⸗ 
leid“, mit welchem das Freiſinnsblatt uns wegen 
unſerer „ſogenannten“ deutſch⸗ nationalen Rich⸗ 
Fun noch bedacht haben will, und das wir lichen 
dankend ablehnen, wäre daher beſſer den polniſchen 
Wählern zuzuwenden, welche ſich für freiſinnige 
Parteizwecke nutzlos aufopferten, weit mehr 
noch aber denjenigen, die ſich auf deren Beiſtand 
ſtützen mußten und jetzt den Mund micht voll ge⸗ 
nug nehmen können, um ihre Unfähigkeit, aus 
eigener Kraft ſich a behaupten, zu verbergen. 

— Gei der Körung der Hengſte), die 
geſtern hier und in Culmſee ſtattfand, wurden 
von den vorgeſtellten 20 Hengſten 15 zum Decken 
fremder Stuten für tauglich befunden, und zwar 
1. „Hektor“ des Gutsbeſitzers Weinſchenck⸗Roſen⸗ 
berg, 2. „Eberhard“ der Gutsbeſitzer Gebrüder 
Rübner Schmolln 3. „Romulus“ des Oberamt⸗ 
mann Neuſchild⸗Neu⸗Grabia, 4. „Rapp“ des Be⸗ 
ſitzers J. Sodtke = Grifilowo, 5. „Bergmann“ des 
Mühlenbeſitzers A. Heiſe II- Guttau, 6. Haus“ 
des Beſitzers G. Sodtke⸗ Grabowitz, 7. „Quirin“ 
der Rittergutsbeſitzerin Frau von Hulewicz⸗War⸗ 
ſchewitz, 8. „Ajax“ des Gutspächters Wegner⸗ 
Wytrembowitz, 9. „Viktor“ des Rittergutsbeſitzers 
v. Wolff ⸗Gronowo, 10.—14. „Viktor“, „Peru“, 
„Hans“ „Herkules“ und „Moor“ des Oberamt⸗ 
mann Donner ⸗ Steinau und 15. „Darling“ des 
Beſitzers Leyſer⸗Neu⸗Skompe. 

— Vom Holzmarkt) wird gemeldet, daß 
ſeit einiger Zeit eine Stockung eingetreten iſt. 
Auf den deutſchen Plätzen fehlt es an Abſatz. 
Plancons werden wenig gefragt, auch andere 
Waare iſt nicht ſo begehrt, wie angenommen 
wurde. Bemerkenswert iſt, daß in kiefernen 
Schwellen überhaupt noch keine Abſchlüſſe ge⸗ 
macht ſind. In ruſiſchen Wäldern wird bereits 
fleißig für das nächſte Jahr gearbeitet. . 

. — Von der Üferbahn. Die Vorarbeiten 
für die Erweiterung der Ladegleiſe und die 
weitere Befeſtigung des rechten Weichſelufers iſt 
ſoweit ed) daß mit den Ausführungsarbeiten 
in abſehbarer Zeit wird begonnen werden können; 
die Eiſenbahnverwaltung hat die Ausführung des 
Oberbaues auf den neuen Ladegleiſen übernommen. 
Dieſer Bau wird eine der wichtigſten Arbeiten 
des Herrn Stadtbaurath jein: fie muß, da der 
Verkehr auf der Uferbahn ſich in ſtetem Wachſen 
befindet, ohne Rückſicht auf die Verlegung der 
Winde ausgeführt werden, zumal mit Fertig⸗ 
ſtellung der Arheiten ſeitens der Eiſenbahnver⸗ 
waltung eine Ermäßigung der Ueberführungs⸗ 
gebühr zugeſagt iſt. 1 2, 

E Auszahlung von Löſchgebühren) 
findet morgen Abend 6 Uhr im Polizeikommiſſa⸗ 
riat ſtat. 5 a 

— (Bolizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 5 Perſonen genommen. 

— Gurückgelaſſeng eine Brille mit blauer 
Stahleinfaſſung in der Lewin'ſchen Badeanſtalt. 
Eingeliefert iſt dem Polizeibureau vom köngl. 
Amtsgericht aus einer Strafſache eine Korallen⸗ 
kette und ein weiß⸗grauer a RM 

— (Von der Weichſel.) Das Waſſer wächſt 
noch langſam. Waſſerſtand mittags 0,09 Meter 
unter Null. Eistreiben auf der ganzen Strom⸗ 
breite. Auf den Sandbänken am Schankhaus 1 
und an der Eiſenbahnbrücke hat ſich das Eis 
wieder geſetzt. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 25. November. 


(ueber ein Eiſenbahnunglück) wird aus Warſchau 


gemeldet: Ein . e der Terespoler Eiſen⸗ 
bahn verunglückte infolge Einſturzes der Leiner 
Brücke, wobei zwei Lokomotiven und ſieben 
Waggons zertrümmert wurden. Ein Maſchiniſt 
und ein Bahngehilfe wurden getödtet. 

— Erledigte Stellen 55 Militär⸗ 
anwärter.) Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektionsbezirk 

anzig, Landbriefträger, 700 Mark 1 
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Konitz, 

agiſtrat, Krankenwärter beim ſtädtiſchen 


Kran enha 5 N 7 2 2 
Fee . Mark monatlich bei vollſtändig 


Br .. ͤ . 
Litteratur, Kunſt u. Wiſſenſchaft. 

Neues hiſtoriſches Schauſpiel. 
Zur Aufführung des hiſtoriſchen Schauſpiels 
„Wider den Kurfürſten“ von O. Milferſtaedt, 


Gehalt und 


in welchem der große Kurfürſt die Szene 
betritt, iſt Allerhöchſt die Genehmigung er⸗ 
theilt worden. 


Mannigfaltiges. 

(Den Humor des Kaiſers) haben, 
wie man dem „Lok.⸗Anz.“ aus Plön mit⸗ 
theilt, die dortigen Kadetten kennen gelernt. 
Als der Kaiſer ſich zur Bahn begab, richtete 
er an die Kadetten, welche vor dem Prinzen⸗ 
hauſe Aufſtellung genommen hatten, die 
Frage: „Wann hat Gottfried von Bouillon 
gelebt?!“ Die Kadetten nannten prompt 
die Geſchichtszahl. „Nicht doch!“ meinte der 
Kaiſer lachend: „Gottfried lebte von Bouillon, 
wenn — er welche hatte!“ ... Vor der Ab- 
reiſe fragte der Kaiſer einen Kadetten: 
„Was brennt länger, eine Stearinkerze oder 
eine Talgkerze?“ „Beide brennen kürzer, 
Majeſtät“, war die prompte (wenn auch nicht 
gerade neue) Antwort. „Seid Ihr hier in 
Plön aber ſchlau!“ äußerte beluſtigt der 
Kaiſer. Zu dem Flügeladjutanten v. Böhm, 
einem ehemaligen Schüler des Kadettenkorps, 
welcher ſich mit ſeinem früheren Lehrer 
Ermel im Schloßgarten erging, ſagte der 
Kaiſer in ſeiner launigen Weiſe: „Na 
Böhm, da haben Sie ja Ihren alten Aermel 
wieder.“ 


der Kadetten entgegnete der Kaiſer: „Gute 
Nacht, Jungen.“ 
(Kyffhäuſer- Denkmal.) Der Ber: 


kehr auf dem Kyffhäuser iſt, wie aus Franken⸗ 
hauſen vom 21. November berichtet wird, 
außerordentlich rege. Nachdem in der Zeit 


vom 1. November 1895 bis 25. Juni d. Is. 


18 736 Perſonen das Denkmal beſichtigt 
hatten, erreichte der Beſuch nach der Denk⸗ 
mals⸗Enthüllung in der Zeit vom 26. Juni 
bis 30. Oktober die Höhe von 54373 Per⸗ 
ſonen. Die größte Zahl an Thurmbeſuchern 
war am 19. Juli zu verzeichnen, nämlich 
2544 Perſonen. Die geſammte Brutto⸗Ein⸗ 
nahme für die Beſichtigung des Thurmes 
beläuft ſich bis 30. Oktober dieſes Jahres 
auf 31 748 Mark. 

( Grubenunglück.) Wie die „Bres⸗ 
lauer Morgenzeitung“ meldet, hat ſich am 
25. November abends in Zengorze (Ruſſiſch 
Polen) ein großes Grubenunglück ereignet. 
Es wird davon geſprochen, daß 30 Berg⸗ 
leute den Tod gefunden haben. Nähere 
Nachrichten fehlen noch. 

(Infolge Wagenmangels) müſſen in 
Oberſchleſien die Gruben ſtundenlang feiern. 

(Eine Meuterei) brach im Kaſſeler 
Zuchthauſe aus. Militär mußte mit blanker 
Waffe die Ordnung wieder herſtellen. 

(Kein Vatermord.) Aus Greifswald, 
23. November, wird berichtet: Der Sohn 
des verſtorbenen Kaufmanns Clauß iſt aus 
der Unterſuchungshaft wieder entlaſſen 
worden, da ſich die gegen ihn ſprechenden 


Verdachtsmomente, die ihn des Vatermordes] E 


verdächtig machten, 
haben. f 

(Berliner Gewerbe⸗Ausſtellungs⸗ 
Lotterie) Bei der Ziehung der dritten Serie 
fiel der erſte Hauptgewinn auf Nr. 438482, der 
dritte Hauptgewinn auf Nr. 393 987, 
auf Nr. 494 927, der ſechſte auf Nr. 342 094. 


als hinfällig erwieſen 


Neueſte Nachrichten. 

Kiel, 27. November. Prinzeſſin 
Heinrich iſt heute früh 8 Uhr von einem 
Prinzen entbunden worden. 

Poſen, 27. November. Stadtverord= 
netenwahlen. Das Geſammtergebniß der 
Wahlen in der III. Abtheilung iſt: Gewählt 
ſind 6 Deutſche und ein Pole. Die Polen 
haben das von ihnen bisher im I. Bezirk be⸗ 
ſeſſene Mandat verloren. 

Frankfurt a. M., 26. November. Im 
Fortgange des Zeugniß⸗Zwangsverfahrens 
gegen die „Frankfurter Zeitung“ wegen des 
am 8. November veröffentlichten Artikels 
über die vorausſichtliche Neuerung des 
Reichsmilitäretats iſt gegen den verant- 
wortlichen Redakteur Alexander Gieſen, der 
die Nennung des Verfaſſers verweigert und 
zugleich prinzipiell die Berechtigung zu dem 
ZeugnißZwangsverfahren beſtritten hatte, 
eine Geldſtrafe von 200 Mark verhängt und 
zugleich die Zwangshaft, welche am 
4. Dezember beginnen ſoll, verfügt worden. 
Der Betreffende hat gegen dieſe Entſcheidung 
ſofort Beſchwerde eingereicht. 

Mailand, 26. November. 200 Hafen⸗ 
arbeiter, welche in der heutigen Nacht von 


Genua nach Hamburg abfahren ſollten, 
wurden auf Befehl des Präfekten, welcher 


Italiener⸗Verfolgungen wie in Zürich be⸗ 
fürchtet, feſtgehalten. Der Präfekt tele⸗ 


graphirte an die Regierung um Ertheilung 
von Inſtruktionen. 

Rom, 26. November. Heute Nachmittag 
3 ½ Uhr begab ſich der König von Serbien 
mit Gefolge in vier Privatwagen zum 
Papſte, je ein Zug italieniſcher Karabinieri 
ging voran. In der Umgebung des Vatikans 
wurden von einer Brigade italieniſcher 
Infanterie militäriſche Ehren erwieſen. 


Auf das „Gute Nacht, Majejtät ! H 


der fünfte] B 


Athen, 26. November. Die Gasanſtalt 
in Pyräus iſt durch Ueberſchwemmung unter 
Waſſer geſetzt. Die Beleuchtung der Straßen 
funktionirt infolge deſſen nicht. Mehrere 
Fabriken ſind vom Waſſer umgeben. Die 
Arbeiter feuern Nothſchüſſe ab. 9 Leichen 
wurden aus dem Jliſſus geborgen. Ein Zug 
auf der Peloponnes-Bahn iſt entgleiſt; der 
Maſchiniſt wurde getödtet. 

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegra er Berliner Börſenbericht. 
en 27. Nov. 26. Nov. 


Tendenz d. Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa |217—80 | 217—15 
Wechſel auf Warſchau kurz . |216—20 | 216—20 
Preußiſche 3 /¾ Konſols —40 | %8—30 
Preu H e 3½ % Konſols 103—50 | 103—60 
Preußische 4 J, Konſols . 1103-75] 103-0 
Deut 50 Rei eie 3%. 98-20 98-20 
Deutſche Reichsanleihe 3, / |103—30 103 40 


Polniſche Pfandbriefe 4½ % — 67 — 


Pol. Liquidationspfandbriefe] 66-50] 66—5 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3%. 93-25 93-50 
Thorner Stadtanleihe 3½ 9% 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 20630205 —90 
e e Banknoten 170— 170 — 
Weizen gelber: November 176-2751177 
Dezember 176—75177— 
loko in Newyork. Feiert. — 
Roggen: loko. g 131— 131— 
November. 129 —75 | 130—50 
Dezember 129 -75 1130-50 
afer: November. 131— 131— 
Dezember. 130 75 130 —50 
Rüböl: November . | 58-50] 58-80 
Dezember 8 
Spiritus: . 
der ond: = 57—10 
70er lofo . . . 37-50] 37-50 
70er November . 2— 42—10 
70er Dezembe 42 10 


ee IR 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 ½ reſp. 6 pCt. 


Königsberg, 26. November. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Ohne gurubr. 
delt. Loko nicht kontingentirt 36,80 Mk. Br., 
36,50 Mk. Gd. —,— Mk. bez., November nicht 
n 36,80 Mk. Br., 36,00 Mk. Gd., —,— 

bez. 


Thorner Marktpreiſe 


Benennung reis. 
. 222 
Weizen ... 100 Kilos 16 001650 
af BE „ 12 0012 50 
Gerte r „ 11 0014 50 
Hafer V 1 12 50113 00 
Stroh (Richt )) . . „ 25901 
CC 5 2 751 —— 
Erbſen. 1 „ 14001600 
Kartoffeln . . 50 Kilo 1 70 200 
Weizenmehl 5 9 201640 
Roggenmehl „57 401080 
F r e 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 100 —— 
Bauchfleiſch h. 1 a Es 
BIHIDTLEHRI nA „ 180] 110 
Schweinefleiſc h 5 1 00 — = 
Geräucherter Speck. » 140 — I 
chmod 5 140 — | — 
Qommelfleiſchſ h ge SED 
Ebner 7 1/60] 220 
ier „„ „Schock 2 NEST 
Krebſe n 
Aale 1 Kilo ——-— 
Sehen „ 6080 
Schleie 1 — —1— — 
Mhh RE 5 — 801 100 
Karguſchennnsn 1 — 2. 
drſche . * — 801 — — 
D 5 1/20] 140 
14 EG an ehe See 4 1/80] 200 
Bühne „ 
Weißfiſche e 
Milch 1 Liter- 
etroleum m „ 20 
Spinus 11101 — — 
2 (denat.) — — 


. „ I 35 

Der Wochenmarkt war mit Fleisch, Geflügel, 
Fiſchen, ſowie allen Zufuhren von Landprodukten 
mittelmäßig beſchickt. 2 1 

Es koſteten: Aepfel 6—15 Pf. pro Pfd. Puten 
3,50 —4,50 Mk. pro Stück, Gänſe 4,75—5,50 Mk. 
pro Stück, Enten 2,80—3,00 Mk. pro Paar, 
Hühner, alte 1,00—1,30 Mk. pro Stück, Hühner, 
junge 1,00—1,20 Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. 
Paar, Hajen 3.00 Mk. pro Stück. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, 29. November 18%. (1. Advent.) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9½ Uhr 
Pfarrer Stachowitz. — Abends 6 Uhr Pfarrer 
Jacobi. Kollekte für das Krankenhaus der 

Barmherzigkeit in Königsberg. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9 Uhr 
Pfarrer Hänel. Nachher Beichte und Abend⸗ 
mahl. — Nachm. 5 Uhr Feſtgottesdienſt zum 
erſten Jahres⸗Stiftungsfeſt des hieſigen Ent⸗ 
haltſamkeits⸗ Vereins „Zum Blauen Krenz“, 
a Paſtor Schmolke aus Libau bei 
Gneſen. . 

Evangeliſche Militär⸗Gemeinde (neuſt. Kirche): 
vorm. 11½ Uhr Diviſionspfarrer Strauß. 

Kindergottesdienſt (neuſt. Kirche): nachm. 2 Uhr 
Diviſionspfarrer Strauß. a 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: vorm. 9 Uhr 
Superintendent Rehm. 

Baptiſten⸗ Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 
Hofſtraße 16: vorm. 10 Uhr und nachm. 4 Uhr: 
Andacht. Er 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 9˙ Uhr 
Prediger Frebel. 0 i 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in Mocker: vorm. 


91, Uhr Paſtor Meyer. — Vorm. 11% Uhr 


Kindergottesdienſt: Derſelbe. 
Evangeliſche Schule zu Podgorz: vorm. 9 Uhr 
Pfarrer Endemann. 


Kapelle zu Kutta: nachm. 2 Uhr Pfarrer Ende⸗ 


mann. 

28. November. Sonn.⸗Aufgang 7.47 Uhr. 
Mond⸗Aufgang —.— Uhr Morg. 
Sonn.⸗Unterg. 3.49 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 12.44 Uhr. 
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Eröffnung. 


Sonnabend nachmittags 6 Uhr 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

In Gemäßheit der miniſteriellen 
Anweiſung vom 10. Juni 1892 — be⸗ 
treffend die Sonntagsruhe im Handels⸗ 
gewerbe — wird für alle Zweige 
des Handelsgewerbes in Thorn 


Militaria! h 
Aufnahme- Prüfung 


für die 


Restaurant „Zum Pilsener“. 


Den Eingang 


sämmtlicher Delikatessen der Saison 


die ee des Gewerbebetriebs eröffne ich meine auf dem Grützmühlenteich erbaute ih ee n 1 15 
an den letzten vier Sonntagen vor 5 in V der Qualität in Hülfsbuch zur Vorbereitung für 
Weihnachten d. Is. in der Weiſe ge- R 2 st M. Ur Ati 1 © N. zeige ergebenst an und empfehle ganz besonders: die Kriegsakademie u. für militär. 


Uebungs - Reisen. Zugleich eine 
Aufgaben - Sammlung für militär. 
Winter-Arbeiten, 
von A. Kuhn. 
Stets vorräthig, ebenso weitere 
Literatur für die Winter - Arbeiten 
der Herren Offiziere, bei 


ftattet, daß der Geſchäftsverkehr an 
dieſen Tagen in den Stunden von 7 
bis 9, 11 vormittags bis 3 Uhr und 
von 4 bis 6 Uhr nachmittags ſtatt⸗ 
finden darf. 

Thorn den 25. November 1896. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Pa. holländ. Austern (per Dtzd. 1,75 Mk.), 


Hummern und ff. astrachaner Caviar (Malosoll). 
Verkauf auch ausser dem Hause, 


Warme Küche bis I Uhr nachts. 


Neben dem beliebten Pilsener aus dem bürgerlichen 
Brauhaus in Pilsen gelangt jetzt wieder das ausgezeichnete 


Zur Eröffnung findet ein Wurstessen it. 
Die Räume find gut geheizt. 
Es ladet zu freundlichem Beſuch ergebenſt ein 


Nobert Röder. 


2 
2 
a 
8 
2 
2 
® 
2 


Was soll ien 
schenken? 


. 


Briefpapier. 
Brief karten. 
Poesiealbums. 
Photogr. Albums. 
Schreibmappen. 
Tuschkasten. 
Portemonnaies. 
Jugendschriften. 
Luxuskalender. 
Brief taschen. 
Bilderbücher 
. 
Justus Wallis, 
Buch- und Papierhandlung. 


a 


Rothe Kreuz-Votterie 
Hauptgewinn Mk. 100,000, Ziehung 
am 7. Dezember er. Loſe à Mk. 3,50. 

Kieler Geld⸗ N Hauptgew. 
Mark 30,000. Loſe A Mark 1,10 
empfiehlt die 
Hauptagentur Oskar Drawert, Thorn. 


Brückenſtraße 14, 


Julius Rosenthal, 


Bauklempnerei, 


Werkſtätte für Kanaliſations⸗ 
und Wauſſerleitungs⸗ Anlagen, 
ſowie 
kompletter Badeeinrichtungen, 
Verzinnungsanstalt für kupferne 
Geschirre, 
Reparatur⸗Werkſtätte 
für Bierdruck⸗Aparate. Uebernahme 
von ſämmtlichen Dacharbeiten, ſowie 
auch Reparaturen 


bei billigſter Preisnotirung. 
Empfehle meine 


Gläſer⸗Spül⸗Apparate. 


Julius Rosenthal. 


Feinſte f 
eier Ziehharmonika 


N 2 Regiſter, 3 

= Bäſſe, 20 Doppel- 
ſtimmen, Zuhalter, 2 Doppelbälge 
mit e Feinſte prima 
Taſten⸗Federn, für Welche 10 
Jahre Garantie leiſte. Offene 
Nickelklaviatur, reicher Nickelbeſchlag. 
Preis nur Mark 5.00, mit Glocke 
Mark 5.50, ein 3echör. Pracht⸗ 
inſtrument koſtet nur Mark 7.00, 
mit Glocke Mark 7.50. Selbſterlern⸗ 
ſchule, Packkiſte, Preisliſte umſonſt. 
Porto 80 Pf. Zurücknahme, wenn 
Harmonika nicht gefällt. Zu be⸗ 
ziehen bei Friedr. Schmer- 
heek in Neuenrade in Weſt⸗ 
falen. Viele Zeugniſſe! Zum Beiſpiel 
ſchreibt Herr F. Knaack in Lübeck: 
Erhaltene Harmonika für Mark 5 
muß ich ſehr loben und iſt zu meiner 
Zufriedenheit, hier kann man eine 
ſolche nicht unter Mark 12.00 
* 2c. 


Harzer Kanarienvögel, 
vorzügliche, ſanfte, milde 
Sänger, empfehle zumPreiſe 
von 8 u. 10 Mk. das Stück. 
. Grundmann, 
Breiteſtr. 37. 


ei Vieh händler 


oder Aufkäufer, welcher alle Woche 
einen Wagen Schweine auch 
einen Magen gute ſchwere 
Binder liefern kann, wird geſucht von 
Julius Anold, 
Viehhändler, 


Bernſtadt Kgr. Sachſen. 


Lose 


zur 8. Rothen Kreuz⸗Geld⸗ 
Lotterie, Ziehung vom 7. bis 
12. Dezember, Hauptgewinn 100,000 
Mk., 3 3,50 Mk., 

zur Kieler Geld - Lotterie, Zieh. 
am 30. Dezember er., Hauptgewinn 
50,000 Mk., a 1,10 Mk. 

ſind zu haben in der 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 

Ein gut zu kaufen 

erhaltenes Repoſitorium geſucht. 

Von wem, jagt die Exped. d. Ztg. 

Mebl. Zim. ſehr billig z. verm., auch 
m. Penſ., Neuſt. Markt. 12, III. 


ars 


Präparirte amerikanische Haferſpeiſe. 


Vorzüglich 


ſtändig rein. 
giebt es nicht. 


Vertreter: 


Zähn⸗Ateller 
J. Sommerfeldt, 


Mellienſtraße 100, I, Et. 
Künſtliche Gebiſſe. Jchmerzloſe 


Zahnoperakionen. 
Plomben von 2 Mark. 


Sämmtliche zum 


Drogenhandel 


gehörigen 


Artikel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen 
die 


Schwanenapotheke 


Thorn: Morer. 


Neiſedecken, 
Schlafdecken 


und 


Pferdedecken 


bei 


B. Doliva, 


Thorn. Artushof. 


Bänsefedern, 


wie ſie von der Gans kommen, 
mit den ganzen Daunen habe ich 
abzugeben und verſende Poſt⸗ 
packete, enthaltend 
9 Pfund netto a Mark 1,40 
ver Pfund, 
dieſelbe Qualität ſortirt (ohne 
ſteife) mit Mk. 1,75 per Pfd., 
gegen Nachnahme oder vorherige 
Einſendung des Betrages. Für 
klare Waare garantire und nehme 
was nicht gefällt zuröck. 
Rudolf Müller, Stolp i. Pomm. 


Vollſtändig euthülit. 
Durchſchlagen unnöthig. 
zur Herſtellung von Suppen, 
Saucen, Mehlſpeiſen, Pudding ꝛc. 
unerreicht in Nährwerth, ſehr ergiebig und voll⸗ 
Ein beſſeres Nahrungsmittel für jedermann 


Brei, 
Quäker Oats iſt 


Zu haben in den Kolonialmaaren-, Delikateſſen⸗ und 
Drogen⸗ Handlungen. 

Nur in 1 -Kartons, NIEMALS un 
½ Pfd. 22, 


Walter zus Allftädt. Marti 10. 


Siphon⸗Bier⸗Verſandt 


1 Pfd. 40, 2 Pfd. 77 Pf 


Fernſprech⸗ 
Anschluß] 
* 101. 


. 
0 


Münchener Bürgerbräu zum Ausschank. 


Zimmer für Gesellschaften und Vereine 


werden auf vorherige Bestellung reservirt. 
Ein gutes Pianino steht kostenlos zur Verfügung. 
Um freundlichen Zuspruch bittend, zeichnet hochachtungsvoll 


J. Popiolkowski. 


Präparirte Palmen, Für Zahnleidende. 


von lebenden nicht zu unterſcheiden, 
beſonders geeignet für Räume, die 
nicht regelmäßig geheizt werden, 
empfehle in reicher Auswahl und ver⸗ 
ſchiedener Preislage, ſchon von 2 Mk. 
an. Alle Arten von Blumen⸗ 
bindereien, Saal⸗ und Kirchen⸗ 
dekorationen werden geſchmackvoll 
und zu billigen Preiſen geliefert. 
Rudolf Brohm, Slumenhalle, 
Brombergerfir. 


bon 


Fernſprech⸗ 
Auſchluß 


Plölz & Never, 22 


HORN, 


"Neustädtischer Markt Nr. 11 


veriendet Bier - Glas - Hiphon - Brüge unter Kohlenſäuredruck, 
welche die denkbar größte Sauberkeit gewähren. 
Einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier friſch wie 


vom Faß zu haben, auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten durch 


Fäſſer bei Feſtlichkeiten. 


Die eleganten Krüge zieren bei leichter 


Handlichkeit jede Tafel, werden plombirt geliefert und enthalten 5 Liter. 


er 
= 


Es koſtet ein Siphon frei Haus ohne Pfand für Thorn nebſt 


Vorſtädten, Mocker und Podgorz mit 


ul mer Höcherlbräu, hell und dunkel Lagerbier, 


Kost 7 " 


, f 


„ " 


Königsberger (Schönbuſch), dunkel Lagerbier, er i 
Münchener Auguſtinerbräu . J. e en 


Kulmbacher erlitt: 


Mk. 1,50, 

Böh miſch Märzenbier e 200, 

Münchener A la Spaten . „ 2,00, 
Exportbier ee 

2,00, 

Märzenbier, . „ 2,00, 

2,50, 

Air en ee 
2,50, 


Anzugſtaff-Reſte. 


Aus meinem überaus großen Tuchlager habe ich wiederum 
einen Poſten Kupons bis 3½ Mtr. lang und kleinere 
Neſte herausſortirt und verkaufe dieſe, um ſchnell zu räumen, 


zu herabgeſetzten Preiſen. 


Tuehhandlung Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 23. 


Fichten⸗ und Tauneurundholz 


von 10 em. Zopfſtärke aufwärts, möglichſt 2 m lang, in guter wenig äſtiger 


Waare kaufen 


Eine hübſche Auswahl 
in reizenden 


Thorn. 


f. MENZE L, Handschuhe 


Breitestrasse 40. 


A. Wennrich & Co., 


Bahnhof C Camenz i i. Schl. 


Tiſch⸗ u. Meun⸗Karten, 


ferner wunderhübſche Glückwunſchkarten für alle Gelegenheiten, 
Jagd-Ginladungskarten ete, alles Neuheiten, empfiehlt billigſt 
Max Gläser, Buch-, Muſik.⸗ u. Papierhandlung. 


Hosenträger 


Klauenöl, 


präparirt für Nähmaſchinen und 
Fahrräder aus der Knochenöl⸗ 
fabrik von 


H. Möbius & Sohn, 


Hannover. 
Zu haben bei den Herren: 0. Klammer, 
Brombergerſtr. 84, u. S. Landsberger. 


EE 
Hausdiener , 


oder 
1. Dezember 
Hotel Museum. 
Kine Wohnung, auch zum Bureau 
geeignet, v. gleich od. 1. . 
Mauerſtraße 62. 


pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & C0., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle und 
feſter Stimmung. Verſandt frei, mehr⸗ 


wöchentliche Probe gegen baar oder 


Raten von 15 Mk. monatlich an ohne 
Anzahlung. Preisverzeichniß franko. 


Song, fette Bine, 


a Bid. 55 Pf., 
liefert frei ins Haus 
Dom. Neuhof b. Schönſee Wpr. 
Auch bei Herrn Fleiſchermeiſter 
Finke zu haben. 


Wohne 


jetzt Altſt. Markt Nr. 27. 


Dr. chir. dent. M. Grün. 


Zur Anfertigung von 


Dejeuners, Diners 
und Soupers, 


ſowie einzelnen Schüſſeln in und 
außer dem Hauſe empfiehlt ſich den 
geehrten Herrſchaften von hier und 
Umgegend. Hochachtend 


M. Taegtmeyer, Ziegeleipark. 
Fernſprecher Nr. 49. 


„Das Get Gebäck wird zulräs r 


Zei Eee u 


2 er zn 
en an Ausgabe fur Hefe & 2225 1 


Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herten-Garderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, 
zu wirklich außerordentlich billigen 
Preiſen. ! d 
St. Sobezak, Schneidermeiſter, 
Thorn, Brückenſtr. 17, 
neben Hotel „Schwarzer Adler“. 


Billig Brennh olz, Stangen⸗ 


haufen, 

verkauft W. Gülle. Podgorz. 

Ein gut möbl. Zimmer, Kabinet und 

Burſchengelaß vom 15. November 

zu vermiethen. Näheres im gisıeen- 
geſchäft Eliſabethſtraße 13. 


Gerſtenſtraße 16. 

Die 2. Etage, beſtehend aus 4 Alm, 
die 3. Etage, beſtehend aus 2 Zimm., 
nebſt Zubehör ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteſtraße 9. 
M. Z., K. u. Burſchengel. z. v. Bacheſtr. 13. 
M. Zim. n. Burſchengl. z. v. Bankſtr. 4. 
Ein. gr. möbl. Vord.⸗Zimm. z. verm. 

mit auch ohne Penſ. Bacheſtr. 10, pt. 
(Ki Wohnung, 3 Zim. u. Zubehör, 

Brombergerſtraße 31, neben dem 
Botaniſchen Garten, von ſogleich zu 
vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 

Schloſſermeiſter R. Majewski, 
BR EN. 2 in 
Grabenſtraße 0 möbl. Zim. zu verm. 


Eine Tiſchlerwerkſtelle, 


ſowie ein Speicherkeller und eine 
Speicherſchüttung ſind von ſogleich 
z. verm. Zu erfr. Coppernikusſtr. 22. 
von 4 Zim., wovon eins 
Wohnung zum Komptoir geeignet, 
möglichſt Neuſtadt gelegen, z. l. April 
ev. früher geſucht. Off. unt. R. T. an 
die Exped. d. Ztg. erbeten. 
ie von Herrn Dr. Stark bewohnte 
9 Etage iſt vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Culmerſtraße 4. 


Kellerwohnung &ypeeninsne 22 
Remiſen 


von ſogleich zu vermiethen. 

S. Blum. Culmerſtr. 7. 

> ſofort oder ſpäter zu verm. 

— Stage Henschel, Seglerſtr. 10. 

Mohn. von 4 Zimm. nebſt Zub. von 

ſofort zu verm. Seglerſtr. 11, II. 

2 eleg. möbl. Zim., ev. mit Burſchen⸗ 

gelaß, z. v. Altſtädt. Markt 15, II. 

Im aan Araberſtr. 4 

if eine Wohnung 

2. Etage, 4 Zimm., Küche u. Zubehör, 

ab ſofort zu verm. Näheres im 
Bureau Coppernikusſtr. Nr. 3. 

Eh möbl. Zimm. nebſt Kabinet 
zu verm. Schillerſtraße Nr. 8. 

1 Zim. n. Kabinet, part., f.! od. 2 

Herren, v. ſogl. z. verm. Marienſtr. 9 


E. F. Schwartz. 


Am 29. November 1896 
begeht der hieſige 


Enthaltsamkeits- Verein 


an Blauen Krenz“ 
ſein erſtes 


Jahres⸗Sliftungofeſt, 


beſtehend in: 


Feſt⸗Gottesdienſt 
in der neuſtädt. evangeliſchen Kirche 
nachmittags 5 Uhr: Feſtpredigt: Herr 
Paſtor Schmolke aus Libau bei Gneſen. 


Nachfeier 


in der Aula at Königlichen 
Eymnaſiums, abds. 7 Uhr: Jahres⸗ 
bericht. W des Herrn Oberſt⸗ 
lieutenant a. D. v. Knobelsdorf.- Berlin, 
wozu Herren und Damen herzlichſt 
eingeladen werden. 

Eintritt frei. 
Textbücher vor der Aula 30 Pf. 
Der Vorstand. 
Artushof. 

Tägl. fr. Pa. Holländ. Auſtern. Ein⸗ 
gegangen: lebende Hummern, Wald⸗ 

ſchnepfen, div. Seefiſche. 


Central-Hötel. 


Heute, Sonnabend, 28. d. Mts., 
von 6 Uhr abends ab: 


HFreiconcert 


und Italieniſche Nacht, 


wozu ergebenſt einladet 
J. Przybyliski. 
Gasthaus zum 


„Grünen Eichenkranz“, Mocker. 
Zu dem am 28. d. M. ſtattfindenden 


Tanzkränzchen, 
verbunden R upp enfelt 


mit 
ladet ergebenft ein das Comitee. 


Anfang abends 8 Uhr. 
Auf treten eines berühmten 
Romikers. 
Zu dem am Sonntag den 29. 
d. Mts. bei mir ſtattfindenden 


Wurſteſſen 
menden TanzkKränzchen 


nachfolgendem 
ladet ergebenſt ein 


Gaſthof zum eulen Sailer, 
Stewken. 

ME Anfang 5 Uhr. 

Heute, Sonnabend, 6 Uhr abends: 


S Grütz⸗, Blut- u. 


Leberwurſt 
Hermann Rapp, Schuhmacherſtr. 13. 


Alle Sonnabend Abend von 6 Uhr ab: 
Triſthe Grütz⸗, Blut u. 
Leberwürſtchen 
empfiehlt Benj. Rudolph. 
Sehr ſchönes 


fettes Fleiſch 


junges 
empfiehlt die 
Roßſchlächterei, Hoheſtraße II. 


E. F. Schwartz in Thorn. 


Abtheilung 


„Autiquariat'. 


Grösstes Lager am Orte in wissen- 
schaftl. Litteratur — aueh des 
Auslandes und guten, 
tadellos neuen, gangbaren 


Jugendschriften 
zu sehr herabgesetzten Preisen. 
Kleines möbl. Zimmer. Hoheſtr. 8, part. 


Sep. gel. m. 3., en. m. Burſchengl. 
u. Pferdeſtall z. v. Schloßſtr. 4, 


M. Wohnungen 2. Etg., kleine 
Wohn. 4. Et. z. v. Brückenſtr. 40. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Beilage zu Nr. 280 der „Thorner Preſſe“ 


Sonnabend den 28. November 1896. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
5. Sitzung am 26. November 1896. 11. Uhr. 
Das Haus führte heute die erſte Leſung des 
Geſetzentwurfs, betr. Stgatsſchuldentilgung und 
Bildung eines Ausgleichsfonds, zu Ende. 
Finanzminiſter Miquel widerſpricht einer 
Reihe von Behauptungen der geſtrigen Redner; 
er habe ſeine Anſichten zu Gunſten der obligato⸗ 
riſchen Schuldentilgung bereits als Abgeordneter 
eändert, und zwar nachdem die Eiſenbahnen ver⸗ 
ſtaatlicht worden. Centrum und Nationalliberale 
würden wohl in der Budgetkommiſſion erkennen, 
daß die Vorlage ihren Anſichten entſpreche. Es 
ſei e ihm, dem Miniſter, Feindſeligkeit 
gegen die Eiſenbahnverwaltung vorzuwerfen, Alle 
eingeführten Tarifermäßigungen hätten ſeine Billi⸗ 
ung gefunden; aber eine Herabſetzung der Per⸗ 
Imentarije werde auch im Hauſe keine Mehrheit 
nden. Eine vollſtändige Selbſtſtändigkeit der 
Eiſenbahnverwaltung könne nicht 4 
des Grundſatzes geſchaffen werden, daß die 
ee des Staates einheitlich ſein 
müſſe. AR 
Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) führt aus, 
daß es nur berechtigt ſei, die Eiſenbahnüberſchüſſe 
zur Deckung der allgemeinen Staaksbebürfniſe 
heranzuziehen, nachdem dem Staate durch die Ge⸗ 
meindeſteuerreform und durch die Verschiebung 
der finanziellen Verhältniſſe zum Reiche frühere 
Hilfsquellen entzogen ſeien. Aber es müſſe ver⸗ 
ſucht werden, eine beſſere Verhältnißzahl zwiſchen 
der Verwendung der Steuer: und der Eiſenbahn⸗ 
einnahmen zu finden. Die obligatoriſche Schulden⸗ 
tilgung ſei zur ſicheren üblich er Aug der 
reußiſchen Finanzen unerläßlich. Der Ausgleich⸗ 
onds werde nur dann eine gute Wirkung haben, 
wenn mit der Praxis gebrochen würde, den Etat 
durch Anleihen zu balanziren. 
bg. v. Eynern (natlib.) ſpricht ſich für die 
obligatoriſche Schuldentilgung aus, welche Preußen 
vor weiteren Zugriffen des Reiches ſchützen werde. 
Die Bedeutung des Ausgleichfonds ſei noch in der 
kung mine vonder n Die Cijenbahnderwal- 
ung er Finanzver anz unab⸗ 
b gemacht wer ewa tung ganz 
Abg Frigen Borken (Ctr.) iſt gegen die ob⸗ 
ligatoriſche Schuldentilgung, ek ein ſolches 
Geſetz weder leicht mit einem Federſtrich beſeitigt 
werden könne, hält aber den Ausgleichfonds in 
Anbetracht der unſicheren Reichsfinanzverhältniſſe 
und der ſchwankenden Eiſenbahneinnahmen flir 
nützlich. a f 
Abg. Möller (natlib.) weiſt auf die Beden- 
tung hin, die der en für den Stgat 
habe; da die Eiſenbahnſchulden aber amortiſirt 


werden müßten, dürfe der Stagt nur eine Quote 
aus den Eiſenbahneinnahmen, beanſpruchen. Auf 
Antrag des Reduers wird die Vorlage einer be⸗ 
ſonderen Kommiſſion von 21 Mitgliedern über- 
wieſen. 

Es folgt die erſte 8958 des Geſetzentwurfs, 
betr. das Dienſteinkommen der Lehrer und Lehre⸗ 
rinnen an Öffentlichen Volksſchulen. 

Abg. Knörcke, (freiſ. Volksp.) dankt dem 
Kultusminiſter dafür, daß die Vorlage ſo ſchleu⸗ 
nig wieder eingebracht ſei, erklärt aber die Grund⸗ 
gehälter und Alterszulagen für zu niedrig ge⸗ 
griffen. Die Lehrer blieben erheblich ſchlechter 
als die Beamten geſtellt. 8 22, der von der 
Stuaeriebing handelt, ſei auszumerzen, 

Ahg. Porſch (Ctr.) erklärt, daß das Centrum 
an ſeinem früheren wohlwollenden Standpunkt zu 
der Vorlage, aber auch an dem Verlangen nach 
einem chriſtlichen Volksſchulgeſetz feſthalte. Der 
Vergleich des Vorredners mit den Beamten treffe 
nicht zu, denn Lehrer ſeien eben keine Stagts⸗, 
ſondern Gemeindebeamten. Die Beſtimmung über 
die Strafverſetzung werde Lehrern zu Gute 
kommen, die ſonſt ganz brotlos werden würden; 
ſie Faſſe aber in das Geſetz nicht hinein. 

Abg., v. Töſchoppe (freikonſ) hält die Mi⸗ 
nimalſite, namentlich aber die Alterszulagen für 
zu niedrig und hebt hervor, daß die Regierung 
mit den Zuſchußbeſtimmungen den Großſtädten 
jehr entgegenkomme. Die Vorlage werde hoffent⸗ 
lich ek; 1. April Geſetz werden können. 5 

ing v. Heydebrand (ekonſ.) erklärt, daß 
ſeine Partei trotz ihrer bekannten ſchweren Be⸗ 
denken wiederum helfen werde, die Vorlage zu 
Stande zu bringen. Die Alterszulagenkaſſen ſeien 
im Intereſſe der Freizügigkeit der Lehrer wünſchens⸗ 
werth; wenn ſich aber die Großſtädte ihnen nicht 
anſchlöſſen, ſo werde dieſe Freizügigkeit binchen 
Eine Erhöhung der Alterszulagen ſei wünſchens⸗ 
werth, hänge aber von der Geſtaltung der Finan⸗ 
zen ab. Die Staatsleiſtungen an die Gemeinden 
dürften eine F Grenze nicht überſchreiten, 
damit die Volksſchule ihres kommunalen Charak⸗ 
ters nicht entkleidet werde. i 

Kultusminiſter Boſſe ſtellt feſt, daß die Vor⸗ 
lage von allen Seiten jt e e aufgenommen 
werde, und die Hauptſache ſei, daß ſie überhaupt 
Geſetz werde, denn es ſei ausgeſchloſſen, die Leh⸗ 
rer noch einmal zu vertröſten. Eine Zuſicherung, 
die 1 zu erhöhen, könne nicht abgege⸗ 
ben werden. Die Hinderniſſe, welche die frühere 
Vorlage im Herrenhauſe an der Oppoſition der 
bes 55 9 gefunden, ſeien hoffentlich diesmal 

eitigt. 

Abg. Noelle (matlib.) hofft gleichfalls, daß die 
aden Kommunen mit dem ihnen Gebotenen zu⸗ 
rieden ſein würden. 


Abg. v. Kardorff (freikonſ. erklärt, ab jeine 
Partei nicht für das Beamtenbeſoldungsgeſetz zu 
haben ſein werde, wenn das Lehrerbeſoldungs⸗ 
geſetz diesmal nicht zu Stande komme. 
Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr; Fortſetzung 
der zweiten Leſung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes 


Deutſcher Reichstag. 

133. Sitzung am 26. November 1896. 1 Uhr. 

In der heutigen Sitzung wurde zunächſt die 
Interpellation der Abgg. Auer (ſozdem.) und Ge⸗ 
noſſen, betreffend die Zollbehandlung feiner Leder— 
waaren erledigt. 5 > 

Staatsminiſter v. Bötticher erklärt, daß er 
zu ſeinem Bedauern genöthigt ſei, die Beantwor⸗ 
tung der Interpellation abzulehnen, weil zur Zeit 
internationale Verhandlungen infolge von Be⸗ 
ſchwerden bezüglich der Ausübung des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelspertrages ſchwebten. Bevor die 
Verhandlungen nicht zum Abſchluß gekommen 
ſeien und ihr Ergebniß nicht die Zuſtimmung der 
verbündeten Regierungen erhalten habe, ſei es 
nicht im Intereſſe der deutſchen Wirthſchafts⸗ 
politik, die Sicke ton den zum Gegenſtand einer 
öffentlichen Diskuſſion zu machen. n ſei 
es möglich, daß die Verhandlungen, die eben erſt 
begonnen hätten, den Anlaß zu der Interpellation 
aus der Welt ſchaffen würden. a 

Es folgt die Juterpellation der Abgg. Auer 
(ſozdem.) und Genoſſen, betreffend die Beſteuerung 
der Konſumvereine in Sachſen. g 

In der Begründung der Interpellation weiſt 
der Abg. Bebel (jozdem.) darauf hin, daß zu der 
in Sachſen eingeführten kommunalen Umſatzſteuer 
für Konſumvereine die zweite ſächſiſche Kammer 
durch einen Beſchluß die Anregung gegeben habe. 
Auch der ſächſiſche Miniſter des Innern habe 


einen entſprechenden Erlaß an die Kreishaupt⸗ 
mannjchaften gerichtet. Nach den beſtehenden 
Reichsgeſetzen ſei aber die ſächſiſche Regierung 


nicht in der Lage, eiue ſolche Beſteuerung zuzu⸗ 
laſſen. Der Grund für eine ſo übermäßige Be⸗ 
ſteuerung liege nur darin, daß viele Sozialdemo⸗ 
kraten den Konſumvereinen eee obgleich 
ſich die Sozialdemokratie als ſolche an derartigen 
Aſſoziationen nicht betheilige. Redner kommt im 
Verlauf ſeiner 1 auf die Entwicke⸗ 
lung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe zu ſprechen 
und fragt, was man zu thun gedenke, um den 
roßen Entwickelungsprozeß zu hemmen, durch 
Ken die menschliche Arbeit in den Hintergrund ges 
drängt werde. EN 2 
Staatsminiſter v.Boetticher führt aus, daß 
er es ablehne, auf den Exkurs des Vorredners in 
die hohe Wirthſchaftspolitik N, weil er 
das Material, auf das ſich der Abgeordnete be- 


zogen, nicht bei der Hand habe. Nur der Brage, 
wie man den großen wirthſchaftlichen Entwicke⸗ 
lungsprozeß hemmen wolle, ſetze er die Frage ent⸗ 
gegen, was denn der Vorredner vorſchlagen wolle, 
um jenen Entwickelungsprozeß zu hemmen; wenn 
der Vorredner ſage, der ſozialdemokratiſche Staat 


„könne Abhilfe ſchaffen, jo halte er, Redner, den 


Abgeordneten Bebel für viel zu intelligent, um 
die Mittel unſeres Wirthſchaftsbetriebes, Dampf 
und Elektrizität, in ihrer Entwickelung hemmen 
zu wollen, damit die menſchliche Arheit wieder in 
den Vordergrund trete. Was die Interpellation 
betreffe, ſo liege hier keine Verletzung eines Reichs⸗ 
eſetzes vor. Es komme hierbei das Genoſſen⸗ 
chaftsgeſetz und der § 7, Nr. 6 der Gewerbeord⸗ 
nung in Betracht. Im ung, ie ce fol gebe 
es aber keine Beſtimmung, die eine ſolche Be⸗ 
ſteuerung verbiete, und im § 7, Nr. 6 der Ge⸗ 
werbeordnung ſei ausdrücklich der Vorbehalt ge⸗ 
macht, daß bezüglich der Gewerbeſteuern eine 
Beſchränkung der Landesgeſetzgebung nicht vorliege. 
„Sächſiſcher Geh. Rath Fiſcher betont, daß 
die ſächſiſche Regierung keineswegs, wie der Abg. 
Bebel behauptet habe, den Konſumvereinen eins 
habe „auswiſchen“ wollen. $ N f 
Auswüchſen auf dieſem Gebiet mit allen geſetz⸗ 
lichen Mitteln entgegentreten. Die ſächſiſche Ne- 
gierung habe die Beſteuerung der Konſumvereine 
nicht angeregt, ſie habe bei den Kreishauptmann⸗ 
ſchaften Umfrage gehalten, nach welchen Grund⸗ 
ſätzen die Beſteuerung vorgenommen werde, und 
werde danach ihre Entſchließungen treffen, wobei 
die Reichsgeſetzgebung ihr Recht Be werde. 
Abg. Fuchs (Ctr.) hebt hervor, ſeine Freunde 
hielten die Umſatzſteuer auf die Konſumvereine 
für zuläſſig. Die Steuer ſei nur dann nicht ge⸗ 
rechtfertigt, wenn man ihr eine geradezu prohibi⸗ 
tive Höhe gebe. Den Arbeitern ſei nicht auf dem 
Wege der Konſumvereine zu helfen, ſondern nur 
durch die jozialpolitische Geſetzgebung. Den Aus⸗ 
wüchſen des Großkapitals, dem Uebergreifen des⸗ 


ſelben auf den Detailhandel müſſe man allerdings BR 


entgegentreten. 
Abg. Stolle (ſozdem.) meint, die ſächſiſche 


Regierung habe durch die Verhandlungen der 1 
ſächſiſchen Kammer keinen Anlaß nehmen brauchen, 
eine Beſteuerung der Konſumvereine anzuregen. ö 


Bei einzelnen Konſumvereinen nehme die Steuer 


50 v. H. des Ertrages in Anſpruch, und das ſei 5 | 


ungerecht. h £ 
Sächſiſcher Geh. Rath Fiſcher weiſt die Be⸗ 
hauptung, daß die ſäch 2 
e die Anregung gegeben habe, nochmals 
zurück. 
Abg. Zimmermann (dtſchſoz. Refp.) wendet 
fil gegen die Auswüchſe der Konumpereine und 
ührt aus, daß ſich die ſozialdemokratiſche Partei 


2 had, . * * — £ 
E 


Man wolle nur den u 


ſiſche Regierung zu dieſer 1 


in Sachſen thatſächlich für die Gründung von 
KNonſumvereinen im Parteiintereſſe ſehr bemüht 
5 habe. Recht hätten die Interpellanten lediglich 
mit ihren Ausführungen gegen die großkapitaliſti⸗ 
ſchen Betriebe. 2 
N Abg. Schneider (freiſ. Volksp.) iſt der An⸗ 
ſicht, daß es ſich hier um eine Gewerheſteuer im 
Sinne des $ 7 der Gewerbeordnung nicht handle, 
und deshalb ſtehe ſie nicht im Einklang mit der 
Reichsgeſetzgebung. . N 
Abg. Haußmann (ſüdd. Volksp.) führt aus, 
die Konſumvereine müßten ebenſo Steuern zahlen, 
wie jeder Gewerbetreibende, aber darüber hinaus 
dürften ſie nicht behelligt werden; das ſcheint man 
in Sachſen nicht zu beachten. 
Abg. Wurm (ſozdem.) betont, die Konſum⸗ 
vereine hemmen, heiße die Aermſten bekämpfen. 
Damit iſt die Interpellation erledigt. 
Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr: Fortſetzung 
der zweiten Leſung der Juſtiznovelle. 


Provinzialnachrichten. 

Aus dem Elbinger Kreiſe, 25. Noember. (Er⸗ 
trunken.) Drei Schiffer aus Wolfsdorf Niederung 
waren geſtern Nachmittag auf dem Jonasdorfer 
Bruchloche mit Rohrſchneiden 4 90 Dabei 
brach die noch ſchwache Eisdecke. Während es 
zwei von ihnen gelang, lich an das Ufer zu retten, 


Ruhnke von hier zu Theil. Er hatte ſich einer 

Beleidigung ſeines Lehrers und einer Widerſetz⸗ 

lichkeit während des Unterrichts ſchuldig gemacht 

und wurde dafür heute vom Schöffengericht zu 

cheilt Gefängnißſtrafe von vier Wochen verur⸗ 
eilt. 

Marienwerder, 25. November. (Der, Bau 
eines neuen Empfangsgebäudes) auf dem hieſigen 
Bahnhof iſt, wie die „N. W. M.“ hören, wieder 
in weite Ferne gerückt. Der Eiſenbahnminiſter 
hatte Anfang Auguſt d. J. die Eiſenbahndirektion 
zu Danzig mit der Aufſtellung eines Entwurfs 
für ein neues Empfangsgebäude beauftragt, 
ſchließlich iſt aber wieder in der Miniſterialinſtanz 
von der Ausführung des Baues Abſtand genommen 
worden. Nach Anſicht der Miniſterialkommiſſarien 
ſoll ein Bedürfniß für einen Neubau noch nicht 
vorliegen. . 

Marienburg, 23. Novbr. (Gräßlicher Fund.) 
In einem Baſſin der hieſigen Zuckerfabrik wurde, 
— [wie Provinzialblätter berichten, am Sonnabend 
eine Frauenleiche gefunden. Bei der Leiche fand 
man einen Zettel, welcher beſagt, daß die Perſon 
aus Ortelsburg ſtammt. Ob hier ein Unfall oder 
ein Selbſtmord vorliegt, iſt noch unbekannt. 

Von der Nehrung, 25. November. (Die Bern⸗ 
ſteingewinnung am Strande von Weichſelmünde 
bis Heubude iſt wieder von dem bisherigen Päch⸗ 
ter Herrn Garfmann aufgenommen worden. 
(Ertrunken.) Geſtern 


ertrank der 35 jährige Schiffer Eduard Franz. 


c ; 5 ; ig, 26. November. 
Schweh, 25. November. (Perſonalnotiz.) Der J zunzig, 26. A S lea 
get e e On ee e 


h richter bei dem Amtsgericht in Schwetz ernannt 
worden. 
Konitz, 25. November. 


der in der Nähe übenden Artillexie-Abtheilung 
bemerkte den Unfall, eilte zur Stelle und ſprang 


wi I „(ueber einen eigen- 
thümlichen Straffall) berichtet aus dem hieſigen 


HWerichtsſaal das „Konitz. Tagebl.“: In den denjelben jedoch nicht mehr finden, ſodaß der 
Ländereien des Gutsbeſitzers Witt in dem benach- Knabe ertrank. 8 
barten Dunkershagen liegt ein Waſſertümpel,] Inſterburg, 25. November. (Ueb ergefahren 


wurde auf dem Rangirbahnhofe in vergangener 
Nacht der Hilfsrangirer Guſtav Meißner infolge 
Unvorſichtigkeit. ie Wagenräder waren dem 
Verunglückten über beide Beine gegangen und 
hatten ihn derart verletzt, daß heute Morgen ſein 
Tod eintrat. M. hinterläßt eine junge Frau. 
Tilſit, 23. November. (Menſchenſchickſale.) 
Heinrich H., der Sohn eines Gutsbeſitzers aus 
Birbinten bei Tilſit, erlernte bei einem begüter⸗ 
ten Onkel in Tilſit die Kaufmannſchaft und be⸗ 
kleidete nach einander angeſehene Stellungen in 
Königsberg, Hannover und Hamburg. Vor ſechs 
Jahren kam er als 25 jähriger Mann nach Berlin 
und begründete hier durch die Heirath mit einer 
Wittwe einen eigenen Hausſtand. Stellung hatte 
er in einer Eiſengießerei und Maſchinenfabrik in 
der Chauſſeeſtraße. Das Glück war dem jungen 
Paar nicht lange hold. Nach einem Jahre ge⸗ 
rieth der junge Mann in das Maſchinengetriebe, 
das ihm die linke Hand zerbrach und zerquetſchte, 
ſodaß er verkrüppelte. Ein ganzes Jahr brachte 
der Verunglückte im Krankenhauſe zu und dann 
war er, außer Stellung, auf eine Unfallrente von 
monatlich 16 Mark 50 Pf. angewieſen. Da 
kein Vermögen beſaß und auch keine Stellung 
mehr bekommen konnte, ſo mußte die Frau für 
die ganze Familie — drei Kinder aus erſter und 
eins aus der zweiten Ehe — durch Handarbeiten 
den Lebensunterhalt erwerben. Man kam mit 


welcher von der Konitzer Jugend als bequeme 
Badegelegenheit benutzt wird. Durch das Zer⸗ 
treten des Getreides und des Wieſengraſes wurde 
dem Beſitzer Schaden zugefügt, und er gab ſich 
Mühe, die badeluſtigen Kinder abzufaſſen, um 
ihre Beſtrafung herbeizuführen. Da ihm dies 
nicht gelingen wollte, beauftragte er eines Tages, 
als wieder einige Mädchen badeten, zwei ſeiner 
Knechte, ſich an den Tümpel zu ſchleichen, die 
Kleider der Mädchen fortzunehmen und auf das 
Gehöft zu bringen. Die Knechte führten dieſen 
Befehl aus und die Mädchen, zwölf⸗ bis vierzehn⸗ 
ährige Töchter von Konitzer Bürgern, waren ge⸗ 
nüöthigt, jo wie fie aus dem Waſſer kamen, auf 
den Gutshof zu gehen, um ihre Kleider in 
| Empfang zu nehmen. Der Gutsbeſitzer drohte, 
die nackten Mädchen mit der Peitſche zu prügeln, 
und ließ exit auf die Bitten ſeiner Frau von 
dieſem Vorhaben ab. Die Väter der alſo be⸗ 
1 en tädchen erſtatteten Anzeige, und der 
Gutsbeſitzer hatte ſich nebſt ſeinen beiden Helfern 
wegen Nöthigung und Beleidigung vor der hieſigen 
Strafkammer zu verantworten. Der Staatsan⸗ 
walt beantragte gegen W. eine Gefängnißſtrafe 
von vier Monaten. Der Gerichtshof erkannte 
gegen W. auf eine Geldſtrafe von 150 Mk., gegen 
die Knechte auf je 25 ME a 
Konitz, 25. November. (Eine recht empfind⸗ 
liche Strafe) wurde dem Fortbildungsſchüler 


0 


ins Waſſer, um den Knaben zu retten, konnte]? 


H.] meiſters entſtand 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


vieler Arbeit gerade ſo durch. Da fing aber H., 
weil er ohne Beſchäftigung war, an zu trinken, 
und nun ging es ſchnell mit ihm bergab. Noch 
einmal verſuchte er in Hannover bei ſeinem 
früheren Chef Arbeit zu bekommen, aber auch 
dieſer Verſuch mißlang. Mit ſeiner Familie war 
er bereits zerfallen, er hatte ſie heimlich ver⸗ 
laſſen. In Hannover brachte man ihn ſchließlich 
in ein Trinkeraſyl. Vielen Bitten nachgebend, 
nahm ihn dann ſeine Frau wieder bei ſich auf. 
Das Verhältniß wurde aber bald, da H. der 
Trunkſucht nicht widerſtehen konnte, wieder un⸗ 
erträglich. Noch einmal ſchien ſich ein Ausweg 
zu bieten, indem der Mann eine Pförtnerſtelle 
ei einer großen Holzhandlung in Berlin erhielt. 
Kaum hatte er die Livree angezogen, ſo ging er 
weg und betrank ſich. Als er wieder kam, nahm 
man ihm den Rock wieder ab und ſchickte ihn 
weg. Nun zog Frau H. allein mit ihren Kindern 
fort, und ihr Mann war ſeit dem 1. Oktober d. 
Is. obdachlos. Die Nächte verbrachte er im Aſyl 
oder in „Pennen“, den Tag über vertrank er die 
Rente. Am Sonnabend Nachmittag 2 Uhr hatte 
er eben ein Schanklokal betreten, als er plötzlich 
todt zuſammenbrach. Ein Herzſchlag hatte, wie 
Berliner Blätter melden, ſeinem Leben ein Ende 
gemacht. 

Krone g. Br. 25. November. (Extrunken.) 
Der neunjährige Sohn des Schneidermeiſters und 
Landwirths Rybarczick in Monkowarsk hatte die 
Kühe zur Tränke getrieben und ſich dabei über 
den Waſſertümpel gebeugt. Er bekam in dieſer 
Stellung einen Stoß von einer Kuh, ſo daß er 
kopfüber in den Tümpel ſtürzte und ertrank. 


Mannigfaltiges. 
(Wilderer erſchoſſen.) Ueber den 
ſchon kurz gemeldeten Vorfall in der Nähe 
von Masmünſter im Elſaß, bei dem ein 
franzöſiſcher Wilderer von einem deutſchen 
Hegemeiſter erſchoſſen wurde, liegt jetzt fol⸗ 
gender näherer Bericht vor: Der Gerberei— 
beſitzer Martin Chagné aus Masmünſter 
hatte den Hegemeiſter Heinrich Krug einge— 
laden, mit ihm in dem von ihm gepachteten 
Diſtrikt Sudel längs der franzöſiſchen Grenze 
zu jagen. Gegen 1 Uhr nachmittags ſtand 
Krug plötzlich vor einem franzöſiſchen Jäger, 
welcher auf deutſchem Boden jagte. Krug 
ſah, wie letzterer auf eine Entfernung von 
etwa zehn Metern ſeine Jagdflinte lud und 
auf ihn zielte. Ruhig ermahnte er ihn, 
nicht zu ſchießen, da er nicht allein ſei. 
Trotzdem ſchoß der Wilderer dem Krug die 
ganze Ladung Rehpoſten an die rechte Seite. 
Durch eine ſchnelle Wendung des Hege— 
ein Streifſchuß, welcher 
aber den Rock in der Magengegend, ſowie 
den Gewehrriemen ganz zerfetzte. Darauf⸗ 
hin ſchoß Krug dem Wilderer in das rechte 
Bein und ſprang in eine Tiefe, um ſich zu 


decken. 
dem 

Schuß 
Schießerei wurden die 
aufmerkſam und eilten auf den 
wo die beiden verwundet dalagen. Dem 
Wilderer wurde die Flinte durch Herrn 
Chagné aus den Händen genommen, als er 
gerade im Begriff war, noch einmal zu 
laden, um auf Krug zu ſchießen. Herr 
Chagné brachte den Hegemeiſter in die nahe 
Ferme Grambachlé und bat den Pächter, mit 
einem Wagen und Stroh den verwundeten 
Wilderer zu holen, damit auch ihm Pflege 
ertheilt werde. Während er nun Krug nach 
ſeinem Koſthauſe in Masmünſter brachte, 
eilte der Pächter mit einem Wagen nach dem 
Kampfplatze. Er fand aber den Wilderer 
todt vor. Wie die Leichenöffnung ergab, 
war durch den Schuß die Schlagader zer⸗ 
riſſen und der Knochen zerſchmettert, und in⸗ 
folge deſſen war Verblutung eingetreten. 
Der Getödtete iſt nach dem bei ihm vorge⸗ 
fundenen franzöſiſchen Jagdſchein der acht⸗ 
unddreißigjährige Verwalter Eugene Chauffot 


In demſelben Augenblick gelang es 
Wilderer, dem Krug einen zweiten 
am Kopfe beizubringen. Durch die 
anderen Jagdgäſte 
Kampfplatz, 


der Ferme Saint -Nikolas, welche dem 
früheren Abgeordneten Keller gehört. Dem 


Hegemeiſter Krug wurden zwei Schrotkörner 
aus dem Schädel entfernt; es ſtecken noch 
etwa ſechs Stück in den verſchiedenen Ge⸗ 
ſichtstheilen, man glaubt Krug in kurzer 
Zeit wieder herſtellen zu können. Am 
Dienſtag iſt der Wilderer beerdigt, derſelbe 
hinterläßt eine Wittwe mit zwei Kindern. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zurückgesetzte Stoffe 
im Ausverkauf zu reduzirten Preisen 
um den Rest unseres Lagers zu räumen 


7 Meter 7 Meter 
Noppen-Bocker@ rt usterß Epinal 
Winterstoff auf Verlangen Winterstoff 


franko ins zum ganzen Kleid 


ür 5 für 
Mk. 1.50 Plz. mmm 2.25 Pig. 
Gelegenheitskäufe in Woll- u. Waschstoffen, Ball- 
u. Gesellschaftsstoffen 
vom Einfachsten bis zum Elegantesten 
versenden in einzelnen Metern, Roben, sowie ganzen 
Stücken franko ins Haus, Modebilder gratis 
OETTINGER & Co., Frankfurt am Main, 
Separat-Abtheilung für Herrenkleiderstoffe. 
Buxkin zum ganzen Anzug Mk. 4.05 Pf.. Cheviots 
zum ganzen Anzug Mk. 5.85 Pf. 


